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Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


Aunoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 

a Wien, München, St. Gelen: 
bei Krupshi (G. H. Alriti & Co.) Sn, Be 


Breiteſtraße 14; in Berlin, Breslau, 


Nachmittags: Ausgabe, 
bei Herrn Th. Spindler, 0 ſene Wien u. Baſel: 
in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; > 8 in Berlin: 
Vier undſiebzigſter 
— — ͤ Z¹aũqa·— . 38 —.—9——.———..ß—.ß.rßß,. . — 


in Gneſen Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, © Hanfenftein & Vogler; 
in Frankfurt a. M.: J. Relemeyer, Schloßplatz; 


6. 8. Daube & Co. Jahrgang. in Breslau: Emil Kabath. 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 


t 6 it Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder = 
g, 29. Septenb 1871 
A 45 0 nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. Frei f 4 24 E em er 0 


deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
171 an die Expedition zu richten und werden für 
ie an bemfelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
| Einladung zum Abonnement. 
Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen ift. 
3 Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob A el, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. N. Lei . rſtraße Nr. 16. 
3 A 888 E. Malade, Lindenſtr.⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr 40 5 N Mn ichael s, en fe rs 11 
r 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 


Pränumeration zu zahlen 


W. Stark, Alten Markt Nr. 81. 

F. Fromm, Friedrichsſtr. 36/37 vis A vis der Poſt. 
Witlwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 

Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert jun., Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 180 


er 


. Ber, Berliner: und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei Nr. 98. 
Knaſter, Ecke der Schützenſtra Adoß ag, Wilhelmsplatz Nr. 10. chkefi r, Walliſchei Nr. 73. 
8 Maiwald Bidermeiften, St. H. Krups kis⸗Breiteſt. 75 il. 5 Mh j 5 1 A e 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am 
! Poſen, im September 1871.“ 
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2. 
N Adalbert 3. 


chützenſtr. 23. 


Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. . 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Feuergeſchwindigkeit in ſeinem Mechanismus nur aus 17 Theilen be 
ſteht, während beinahe alle anderen Hinterladungsgewehre deren noch 
einige 20 ausweiſen. Ebenſo wird hervorgehoben, daß bei dieſem Ge— 
wehr nach abgegebenen Schuß ein Fingerdruck genſigt, um das Oeffnen 
des Verſchluſſes und das Auswerfen der Patronenhülſe zu bewirken. 
Endlich ſoll die Ladefunktion der Waffe mit nur anderthalb Griffen 
bewirkt werden, und dieſe auch hierin einen Vorzug vor allen anderen 
Gewehren beſitzen. Auffällig erſcheint, daß neuerdings bei der Beur⸗ 
theilung der Hinterladungsgewehre der Feuergeſchwindigkeit lange nicht 
mehr die Wichtigkeit beigelegt wird, wie vor dem letzten Kriege, woge⸗ 
gen dies im entgegengeſetzten Maaße gegenwärtig mit dem kleinen Ka 
liber und der Tragweite dieſer Feuerwaffen der Fall iſt. Grade in 
letzter Beziehung aber erweiſt ſich das Zündnadelgewehr ſo weit hinter 
allen anderen neuen Gewehren zurückſtehend und bleibt bei dem großen 


Gemeinden entgegen treten, das dürfte den Ültramontanen ein Stück 
materiellen Boden in Deutſchland nehmen. Die Konſtituirung von 
Gemeinden wird überhaupt erſt ein Gradmeſſer für die Kraft und 
Lebensfähigkeit der altkatholiſchen Oppoſition ſein, ein Kaminski oder 
Renftle find in dieſer Beziehung mehr werth als ein Dutzend Döllinger. 
a —— — ͤ . re eee EIER 


Deut ſchla nd. 


| Der Münchener Altkatholiken-Songreß 
findet von Seiten der nationalliberalen Korreſpondenz folgende Be— 
Jurtheilung: 

Der Anſtoß, welchen die Verkündigung der päpſtlichen Unfehlbar⸗ 
keit als eines von allen gläubigen Katholiken zu glaubenden Dogma's 
zu einer Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche gegeben hat, iſt 
nur in Deutſchland von namhaften Folgen begleitet geweſen; in den 
übrigen katholiſchen Ländern iſt zwar ſehr viel über und gegen die 
Unfehlbarkeit geſchrieben worden, jedoch zumeiſt nur von Solchen, 
welche ſich mit ihren religiöfen Anſchauungen überhaupt ſchon vom 
Boden der Kirche gelöſt haben und auch meiſt nur in einem Sinne, 
N velcher durchaus nichts mit jenem Glaubensbedürfniß zu ſchaffen hat, 
das nun einmal dazu erforderlich iſt, um eine neue Glaubensgemein⸗ 
chaft, eine neue Kirche, zu begründen. Wo die Konfeſſion als etwas 


rein Aeußerliches aufgefaßt wird, wozu man ſich mit den Lippen 
bekennt, falls dieſes aus irgend welchen Gründen zweckmäßig erſcheint, 
worüber man aber in vertrauten Kreiſen ſpottet, da kommt es auch in 
der That gar nicht darauf an, ob zu den vielen Glaubensſätzen, die 
an äußerlich bekennt, noch ein neuer hinzugefügt wird. Wo die Re⸗ 
ion weſentlich nur unter dem Geſichtspunkt ihrer politiſchen Be⸗ 
ung als ein Mittel zum Binden der Gewiſſen unter das im In⸗ 
eſſe den eſellſchaſt und des Staates geſchaffene Sitengeſetz aufge⸗ 
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barkeit ww Narr a een fc e 
ezogen werden, da iſt nur Vorkehrung zu treffen gegen den Verſuch, 
von außen her mit einem die Gewiſſen zwingenden Ausſpruch in die 
Beziehungen der Staatsangehörigen unter ſich und zur Staatsgewalt 
inzugreifen. Dieſe politiſche Seite des neuen Dogmas iſt es aber 
nicht, von welcher her eine religibſe Bewegung dauernden Beſtand 
zu gewinnen vermag. Wenn die ſogenannte altkatholiſche Bewegung in 
Deutſchland lediglich gegen die politiſche Seite des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas Front machen wollte, ſo würde ſie mit den wechſelnden poli⸗ 
iſchen Strömungen verrauſchen und nichts Dauerndes in unſerem 
Bolksleben hinterlaſſen. Es kann daher nur mit Freude begrüßt wer⸗ 
den, daß auf dem münchener Altkatholiken-Kongreß der nicht ohne Zus 
ſtimmung Döllingers gemachte Vorſchlag, daß die Altkatholiken, d. h. 
Diejenigen Katholiken, welche dem Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
ich nicht unterwerfen wollen, ſich äußerlich nicht von der kirchlichen 
Gemeinſchaft der übrigen Katholiken trennen, ſondern nur zu einer 
Art von politiſchem Verein ſich zuſammenthun möchten, zurückgewieſen 
nd dagegen beſchloſſen worden iſt, die Bildung beſonderer altfatho> 
a iſcher Gemeinden zu empfehlen; denn auf die Bildung ſolcher 
Rirchengemeinden iſt das Hauptgewicht zu legen. Ein Verein, in 
deſſen Verſammlungen nur debattirt und reſolvirt wird, beſitzt, ſobald 
er kein praktiſches Ziel, ſondern blos die gegenſeitige Befeſtigung in 
inem beſtimmten Vorſatze verfolgt, in ſich nicht die Mittel, um ſeine 
Mitglieder dauernd zu feſſeln; zudem ſind von ſeiner Mitgliedſchaft 
ie Familiengenoſſen ausgeſchloſſen, an welche nicht gedacht 

haben einem im Zölibat lebenden Kleriker allerdings verziehen wer⸗ 
den kann. An der kirchlichen Gemeinſchaft, die in der Bildung befon- 

erer Gemeinden ſich zu verwirklichen hat, nehmen aber alle Fami⸗ 
flenglieder Theil: die Frauen und die Kinder. Für alle Familien- 
kreigniſſe, welche der fromme Sinn mit der Weihe der Religion zu 
ſungeben Verlangen trägt, iſt innerhalb einer ſolchen kirchlichen Ges 
meinde eine Form gemeinſamer Andacht und Erhebung vorhanden. 
Es muß nur einmal erſt der Anfang damit gemacht werden und 
s wird ſich dann zeigen, ob im deutſchen Volke das veligiöfe Bedürfniß 
in fo mächtiges iſt, daß es, abgeſtoßen von einem dem Gewiſſen Zwang 
inthuenden Dogma ſich neue kirchliche Formen zu ſchaffen vermag. 
Urchliche Bewegungen vollziehen ſich immer langſam und allmählich 
uud ihr erſter Anfang hat die Zeitgenoſſen oft gar nicht errathen 
fen, was daraus ſich entwickeln würde. Es mag andererſeits auch 
Jancher Anlauf große Siege verſprochen haben, der dann bald ers 
Ihmte. Jedenfalls kann aber eine religiöſe Bewegung ſich nur dadurch 
proben, daß fie den beſtehenden Kirchen gegenüber eine ſelbſtſtändige 
lechliche Gemeinſchaft zu ſchaffen verſucht; ſonſt verflüchtigt fie ſich 
18 Blaue hinein!“ 
Wir ſtimmen mit dieſer Anſicht ganz und gar überein. Das 
olitiſche Moment gab allerdings der Oppoſition wahrſcheinlich den 
Nuptbeweggrumd und bezeichnet ihr das Ziel, indeſſen der innerſte 
rn der ganzen Bewegung iſt doch ein kirchlich -religi öſer und muß 
lirchlichen Formen verkörpert werden, das heißt eben in Gemeinden. 
leſe erſt werden, wie wir in unſerem geſtrigen Leitartikel ausführten 
ir Opposition eine reale Baſis ſchaffen, auf der fie ſtehend, den Kampf 
lt der päpftlichen Kirche aufnehmen und die Hilfe des Staates in 
uſpruch nehmen kann. Die Zahl derer, welche die Unfehlbarkeit 
oretiſch bekämpfen, beläuft ſich auf viele Millionen, fie durch ein 
Ar Millionen abtrünniger Katholiken vermehren, würde kein Verdienſt 
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Das neue Rayongeſetz, das Geſetz wegen Todes⸗ 
erklärung der Vermißten und Verſchollenen; die Beſtimmungen über den 
Reich⸗Kriegs⸗Schatz das neue Mllitärſtrafgeſetz und die neue Militärſtraf⸗ 
Gerichts-Ordnung. Ferner muß ein neues Geſetz über die Unterſtützung 
der Familien der zum Dienſt einberufenen Reſerve- und Landwehr⸗ 
mannſchaften nahezu unerläßlich erſcheinen, womit ſich zugleich eine 
mindeſtens theilweiſe Aenderung des Geſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt und das über die Kriegsleiſtungen und deren Vergü⸗ 
tung verbunden erweiſen würde. Ebenſo werden auch die mit den 
ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſenen Militär-Konventionen noch der Be⸗ 
gutachtung und Beſchlußfaſſung des Reichstags unterliegen. Endlich 
reichen ſich hieran aber noch die Bewilligungen für die Wiederherſtel⸗ 
lung und Erneuerung des Armee-Materials, die für die nahezu un⸗ 
zwerfelhafte Einführung eines neuen Hinterladungsgewehrs, wie die 
für den Umbau einer ganzen Reihe von Feſtungen, für die mannig⸗ 
fachen Anſprüche der Marine, die Schiffs⸗ und Hafenbauten ꝛc. Bei 
der großen Zahl der geſetzlichen Feſtſtellungen, welche hiervon eine 
dringliche und beſchleunigte Erledigung beanſpruchen, erſcheint es je 
doch noch zweifelhaft, ob die Regierung ſich nicht in Betreff der eigent⸗ 
lichen Grundgeſetze des Militir-Etat und die darin eingeſchloſſenen 
prinzipiellen Entſcheidungen, vorerſt wiederum mit einer proviſoriſchen 
und zeitweiligen Bewilligung begnügen werde, womit allerdings für 
die Erledigung der andern zunächſt erforderlichen Militärgeſetze und 
Militärbeſtimmungen in dem Maaße freie Hand gewonnen ſein würde, 
um dies Verfahren unbedingt als zweckentſprechend anerkennen zu 
müſſen. — In der Frage der Neubewaffn ung der Armee darf 
nach den darüber verlautbarten Mittheilungen wohl jetzt der Verzicht 
auf den Verſuch das Dreyſeſche Zündnadelgewehr durch eine Aptirung 
deſſelben zu behaupten, als entſchieden angeſehen werden. Auch die Ein⸗ 
führung der neuen Metallpatrone kann bei dem heutigen Stande der 
Waffentechnik gewiß höchſtens nur die Bedeutung einer Uebergangs⸗ 
maßregel beanſpruchen. Es find die Beſtrebungen auf dieſem Gebiet 
jedoch nicht nur auf den Gewinn einer in allen Beziehungen den An⸗ 
ſprüchen der Zeit genügenden Kriegswaffe, ſondern gleichzeitig auch auf 
die Herſtellung einer einheitlichen Metallpatrone gerichtet. Die weit 
überwiegende Befürwortung ſcheint ſich in erſter Beziehung noch fort 
geſetzt dem bairiſchen Werder-Gewehr zuzuwenden, wogegen aber gegen 
deſſen Patrone verſchiedene Einwendungen erhoben werden. Als Vor— 
züge des Werder⸗Gewehrs werden angeführt, daß daſſelbe bei kleinem Ka⸗ 


A, aber praktiſch der Papſtkirche durch Bildung von altkatholiſchen J liber, raſanter Flugbahn, bedeutender Tragweite und einer entſprechenden 


“ 


Kaliber deſſelben eine wirklich ausreichende Verbeſſerung auch fo wenig 
abzuſehen, daß dadurch allein ſchon der Erſatz deſſelben durch ein an⸗ 
deres, beſſer konſtruirtes Gewehr bedingt erſcheinen möchte. = 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben Schloß 
Wilhelmshöhe verlaſſen und ſich nach Baden-Baden begeben. 


’ * b Hguftizraths Fůrſter, w 

ö beitern, dem Kreisrichter Schönſtädt und dem 
Stadtrichter Hagens, unterſtützt wird. Zur Fertigſtellung der bezüg⸗ 
lichen Arbeiten waren bisher fünf Vierteljahre erforderlich. Der Ent⸗ 
wurf lehnt ſich im Großen und Ganzen an die preußiſche Konkurs: 
Ordnung an, erſtrebt aber hauptſächlich ein vereinfachtes Verfahren, 
bedeutende Verkehrserleichterungen und vor Allem eine würdigere 
Stellung des Richters bei dem Verfahren. 

er Der wiener „Preſſe“ wird von hier unter dem 25. September 
berichtet: „Heute früh haben auf Veranlaſſung der Staatsanwalt 
ſchaft wegen der vom Branddirektor Scabell eingeleiteten Injurien⸗ 
klagen Hausd urchſuchungen ſtattgefunden, auch bei einem der 
hieſigen Korreſpondenten der „Preſſe“, obwohl derſelbe über die 
Scabell'ſche Sache niemals auch nur ein Wort an die „Preſſe“ be⸗ 
richtet hat.“ 

75 Louis Napoleon hatte bekanntlich an Kaiſer Wilhelm ge⸗ 
ſchrieben, daß er bei Sedan den Tod nicht habe finden können. Jetzt 
ſchreibt ein hieſiger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“: Schon vor Sedan 
erſchien Louis Napoleon ganz gebrochen. Als ihm einer ſeiner Ver⸗ 
trauten dort rieth, wenigſtens an der Spitze eines Regiments ein ehren⸗ 
volles Ende zu ſuchen, erwiderte der beſiegte Herrſcher mit abwehren⸗ 
der Geberde: C'est trös-beau en poesie! (Das macht ſich Sehr hübſch 
bei den 5 : ee 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut der e 
Juni 1871 zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Gresßer an von 
Heſſen abgeſchloſſenen Militär⸗Kon vention, deren Einzelnheiten 
zum großen Theile bereits bekannt ſind. Das heſſiſche Kontingent bleibt 
als eee Diviſion im Verbande des XI. Armeecorps der Preußi⸗ 
ſchen Armee. Das Recht der Ernennung, Beförderung und Verſetzung 
der Großherzoglichen Offiziere, Fähnriche, Aerzte und Militärbeamten 
geht vom Großherzog auf den Kaiſer über, dieſe Offiziere ꝛe erhalten aber 
Wa ier Patente vom Großherzog, An der Uniform und Bewaffung der 
Offiziere wird nichts geändert, im Frieden bleibt die Diviſion innerhalb 
des großherzoglichen Gebietes dislozirt. 

— In den jüngſten Tagen machte hier ein Unterſchlagu ugs 
fall ſehr viel Aufſehen, wonach ein einer hieſigen PBofterpedition 
eingeliefertes Werthpacket mit 1050 Friedrichsdor auf dem Wege von 
dieſer Expedition bis nach der Hauptpoſt unterſchlagen oder 
geſtohlen worden war. Der Inhalt war nur mit einem Fünftel 
deklarirt, die übrigen vier Fünftel waren aber bei der Baſeler Trans- 
portverſichexungs-Geſellſchaft verſichert. Dieſelbe hat geftern nunmehr 
den vollen Betrag dieſes Schadens bezahlt, verſucht nunmehr aber 
wie dies auch naturgemäß iſt, ihre Regreßanſprüche gegen die Poſt 
geltend zu machen. 

— Nach e aller neuen Organiſationen, welche mit der 
Vollendung des neuen deutſchen Reiches in Verbindung ſtehen, wird 
die Linjenarmee des deutſchen Reiches 18 Armeccorps, I Garde⸗ 
und 144 Infanterie⸗Regimenter, 2 Garde: und 27 Linien⸗Jägerbatgil⸗ 
lone, 100 Kavallerie⸗Regimenter, 18 Artillerie⸗Brigaden, 18 Pionier⸗ 
und 18 Train⸗Bataillone oder 488,000 Mann Infanterie, 65,00) Mann 
Kavallerie, 40,000 Mann Feldartillerie, 18,000 Pioniere und 33,000 
Mann Trainſoldaten zählen. Dies find zuſammen 644,000 Mann mit 
1620 Geſchützen. Bei einer Mobilmachung dieſer Armee werden fol⸗ 
gende Erſatztruppen organifirt: 153 Bataillone, 20 Kompagnien Jäger, 
100 Eskadronen, 54 Batterien, 18 Pionier⸗Kompagnien, zuſammen 
208,000 Mann und 321 Geſchütze. Die preuß. Garde⸗Landwehr wird 
mit dem Jahre 1873, wo auch in den neuen Provinzen die Gardiſten 
in das Landweorverhältniß überzutreten beginnen, auf 8 Regimenter 
zu 2 Bataillonen erhöht werden. Zu den bereits beſtehenden 198 Pand- 
wehr⸗Bataillonen des nordd. Bundes, den 6 des Großherzogthums 
Heſſen, den 10 des Großherzogthums Baden, den 16 des Königreichs 
Württemberg, den 32 des Königreichs Baiern werden mit der Zeit noch 
10 elſäſſiſch⸗lothringiſche treten, fo daß im Ganzen 272 Laͤndwehr⸗ 
Bataillone zu 800 Mann vorhanden ſein werden. Außerdem können 
mit Zuziehung der Landwehr IR 31 Reſerve-Reiter⸗Regimen⸗ 
ter, 51 Reſerve-Batterien und 240 Kompagnien Feſtungs⸗Arkillerie 


elcher 


ent Die Geſammtarmee des deutſchen Reiches wird mithin, ohne 

zu außerordentlichen Formationen zu greifen, bei einer Mobilmachung 

5 Mann ſtark auftreten, denen 2268 Feldgeſchütze zu Gebote 
ehen. : 1 


— Das Beamtenperſonal des . in Elſaß⸗ 


enfgehent werden, was einer Geſammtmenge von ca. 300,000 Mann 
pricht. 


Lothringen wird beſtehen klaus: 2. O erpoſtdirektoren (in Metz 
und Straßburg), 2 Poſträthen, 2 Poſtinſpettoren, 2 Oberpoſtkaſſen⸗ 
rendanten, 4 Oberpoſtkaſſenbuchhaltern, 21 Rechnungs⸗ und Burxeau⸗ 
beamten, 3 Kanzliſten, 32 Poſtamtsvorſtehern (einſchließlich 2 Eiſen⸗ 
bahnpoſtamtsvorſteher), 3 Kaſſirern, 15 Expeditionsvorſtehern, 132 
Poſtſekretären, 28 Poſtverwaltern, 140 Vorſtehern von Poſtexpeditio⸗ 
nen, 40 Poſtagenten, 25 Poſtamtsaſſiſtenten, 35 Poſtpraktikanten und 
933 Unterbeamten (worunter 500 Landbriefträger). 

Die durch den Telegraphen in nicht ganz verſtändlicher Weiſe 
mitgetheilte Nachricht betr. die Exkommuniztrung des Weltprieſters 
Dr. Hirſchwälder ſeitens des Erzbiſchofßs in München it dahin 
5 erläutern, daß der genannte, junge Theologe allerdings aus Bres⸗ 
au gebürtig iſt, gegenwärtig aber jenen Wohnſitz als Studirender an 
der Münchener Univerſität hat. 

— Nach dem „Militärwochenblatt“ iſt eine große Anzahl ruſſi⸗ 
ſcher Georgs-Orden an preußiſche Militärs verliehen 
worden und zwar nicht blos an die Höchſtkommandirenden der Armeen 
und Armeecorps und an höhere Offiziere überhaupt, ſondern auch an 

Feldwebel, Unteroffiziere und Gemeine. Wenn man bedenkt, daß der 
Georgs⸗Orden in Rußland in hohen Ehren ſteht und nur ſelten an 
Nichtruſſen verliehen wird, ſo wird man in dieſem Vorgange die Be⸗ 

ſtätigung finden, daß die Gafteiner Zuſammenkunft die Beziehungen 
der ruſſiſchen Regierung zur deutſchen nicht alterirt hat und die Alli⸗ 
Haben. ungen der Franzoſen ſehr wenig Ausſicht auf Erfüllung 

aben. 

N — Die Broſchüre des 8 der Marine Dr. Stein⸗ 
berg über die Verwaltung der berliner Kriegslazarethe und 
Baracken enthält eine Menge intereſſanter Daten. Die Geſammt⸗ 
krankenzahl in den berliner Kriezslazargthen betrug 18,503 Mann, 
von welchen 8531 Verwundete waren. Unter la hatten 7900 Schuß⸗ 
wunden, 72 Hieb⸗ und 96 Stichwunden, ein Verhältniß, welches wieder 
Ake beſtätigte Thatſache beweiſt, welche unbedeutende Rolle der 

ahkampf in den jetzigen Kriegen ſpielt. Von der Geſammtzahl der 
Verwundeten ſtarben 261 und wurden invalide 2598. Das Geſammt⸗ 
reſultat der e in den Baracken ergiebt auf 2896 Ver⸗ 
wundete nur 204 Todesfälle, das günſtigſte jemals erzielte Verhältniß, 
welches ſelbſt die in den engliſchen Lazarethen im Krimkriege und die 
in den amerikaniſchen während des Bürgerkrieges erzielten Reſultate 
übertrifft. Die Verpflegung war ſehr gut, aber auch ſehr koſtſpielig, 

denn ſie koſtete in den Baracken pro Mann und Tag 21 Sgr. Der 
Werth der freiwilligen . für die berliner Lazarethe und Ba⸗ 
racken wird auf 732,304 Thlr. veranſchlagt. 

Dresden, 3. Sept. Der zum Miniſter des Kultus und des 
öffentlichen Unterrichts ernannte Geh. Juſtizrath v. Gerber, Pro: 
feſſor des Staats- und Kirchenrechts an der Leipziger Univerfität, dem 
dieſes Portefeuille ſchon früher vergeblich angetragen wurde, ſteht von 
der letzten oder vielmehr erſten evangeliſchen Landesſynode her, in 
welcher er den Vorſitz führte, bei den freiſinnigeren Elementen der 
ſächſiſchen Bevölkerung nicht eben im beſten Andenken; doch wird ſich 
ſich bei dem nahe bevorſtehenden Landtage zeigen, in wie weit ſein 
Eintritt in das Kabinet ein Fortſchritt oder ein Rückſchritt in unſerem 

kirchlichen Leben bezeichnet. — Die lange von unſeren Partikulariſten 

beigeſehnte Räumung der Feſtung Königſtein von preußi⸗ 

Truppen wird uun endlich ftattfinden. Den 1. Oktober wird die 

lfanterie⸗Compagnie, welche Preußen bisher dort ſtehen Hatte — es 

it eine vom thüringiſchen Infanterieregiment Nr. 72 — die Feſtung 
verlaſſen und durch eine Compagnie aus den in Dresden ſtehenden 

Regimentern erſetzt werden. 

Darmſtadt, 21. Sept. Dem fünften deutſchen 11 oteſtanten⸗ 

tag dahier ſteht ein außerordentlich zahlreicher “ eſuch in Ausſicht. Es 

ind bereits 140. Delegirte von ni, en Proteſtanten⸗Vereinen und 
ertreter der kirchlichen Richtung derſelben aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands angemeldet, darunter viele hochangeſehene Namen. Eine an die 

Verhandlungen des zweiten Tags anſchließende heſſiſche „Proteſtanten⸗ 

Verſammlung“ wird vorausſichtlich für ein energiſches Vorgehen in 

den kirchlichen Fragen die Initiative ergreifen. — Der Inne Band 

des Proteſtantenvereins⸗Jahrbuches giebt in feiner Ver⸗ 
einsſtatiſtik ein nicht unwichtiges Bild von dem achtunggebietenden 
äußeren 1 5 — dieſer deutſchen proteſtantiſchen Genoſſenſchaft. 

Beinahe 11 ordentliche Mitglieder zählt der deutſche Proteſtanten⸗ 

verein im Augenblick; dazu kommen die mehr als 18,000 Mitglieder 

des proteſtantiſchen Vereins in der Pfalz, welcher in ſeinen Zielpunk⸗ 
ten weſentlich mit dem deutſchen Proteſtanten-Verein übereinſtimmt, 
jedoch durch das Vereinsgeſetz des Landes vom Auſchluß abgehalten 
wird. Daß gerade der Proteſtantenverein des Großherzogthums Heſ⸗ 
fen, durch das Verdienſt des Hofgerichts⸗Advokaten Ohly und feiner 

Pliage und badiſchen Freunde, es allein bis zu einer Höhe von 3500 

itgliedern brachte, darf als ein günſtiges Prognoſtikon für den mo⸗ 

rali den Erfolg des demnächſtigen Darmſtädter Broteftantenta es ans 
geſehen werden. Die deutſche Hauptſtadt Berlin zählt erſt 630 Mit⸗ 


Ein unpatriotiſcher Vers Goethe's. 
Von Michael Bernays. 
Wenn unter wohlmeinenden Deutſchen, deren Geſpräch gern eine 
Wendung zum Literariſchen nimmt, die Frage ſich erhebt, inwiefern 
man dem Verfaſſer des Götz und des Fauſt eine vaterländiſche Geſin⸗ 
nung zuerkennen dürfe, ſo pflegt alsbald ein entſchiedener Gegenſatz 
der Anſichten hervorzutreten. Die Wechſelrede wird eifriger und ge⸗ 
winnt einen lebendigeren Schwung. Ein jeder bringt, ſoweit ſein Ge⸗ 
dichtniß reicht, aus dem Leben und den Schriften des Dichters die 
Thatſachen und die Worte herbei, die feine Anſicht unwiderlegbar be 
ſtätigen ſollen. Da jedoch der Gegner nicht leicht zur Anerkennung 
dieſer Unwiderlegbarkeit gezwungen werden kann, ſo führt die Erörte⸗ 
rung zu keinem feſten Endziel, und herüber und hinüber ſchwankt die 
Wage des Streites. 
Nachdem nun die Argumente und dieta probantia, die für ſolchen 
Fall auch dem minder Kundigen zu Gebote ſtehen, erſchöpft worden, 
pflegt wohl einer, der ſich tieferer Beleſenheit rühmt, mit einem Spruche 
ins Feld zu rücken, mit dem er allen, welche die Deutſchheit des Dich⸗ 
ters gern ſchützen möchten, einen äußerſt empfindlichen Schlag zu ver⸗ 
ſetzen glaubt. Mit zuverſichtlicher Siegermiene zitirt er das epigram⸗ 
matiſche Gedichtchen, das den leicht zu deutenden Namen „Nativität“ 
führt und das mit den unfreundlichen Worten beginnt: 
Der u iſt gelehrt, 
Wenn er ſein Deutſch verſteht. 

Wie ernſtlich dem Dichter dieſer Ausſpruch von manchem verdacht 
wird, erfuhr ich ſelbſt auf überraſchende Weiſe. Einer unſerer philo⸗ 
logiſchen Meifter, der, wenn auch erſt in hohem Alter aus dem Leben 
abberufen, dennoch immer zu früh aus dem Kreiſe ſeiner herrlichen 
Thätigkeit geſchieden iſt, bezeugte mir mit aufmunternden Worten die 
Theilnahme, welche die Unterſuchungen über Kritik und Geſchichte des 
Goetheſchen Textes ihm abgewonnen hatten. Aber während er den 
ans Licht gebrachten Ergebniſſen feine unbedingte Zuſtimmung ertheilte, 


Re der Proteſtantenverein von Wörrſtadt in Heſſen mit ſeinen 
20 kleinen Filialgemeinden gebietet allein über 1000 Mitglieder. 

München, 24. Septbr. Aus der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung 
des Katholiken⸗Kongreſſes iſt noch nachzutragen, daß bei der 
Eröffnung Prof. v. Schulte eine große Zahl von Zuſtimmungs⸗Tele⸗ 
grammen mittheilte. Dieſelben kamen zum Theil aus Rußland, Ita⸗ 
lien, Amerika und Aſien. Sodann wurde bekannt gegeben, daß der 
Magiſtrat der Stadt München um die Erlaubniß angegangen ſei, daß 
heute früh Dr. Michelis in der Nikolaikirche auf dem Geſteig für die 
Delegirten eine Meſſe leſen dürfte, was denn auch heute früh, nachdem 
die Erlaubniß ſchon während der geſtrigen Sitzung eingelaufen war, 
geſchehen iſt. Bezüglich der Organiſationsfrage lagen drei An⸗ 
träge vor. Der eine von Prof. Cornelius und Stampf lautete: 

Der Kongreß erklärt es für nothwendig, daß allerorts, wo ſich die 
Möglichkeit dazu bietet, nach dem Vorbilde des eben konſtituirten (ſollte 
wohl heißen: in Konſtituirung begriffenen) bairiſchen r geh Lan⸗ 
desbereins Vereine gegründet werden, die es ſich zur Aufgabe mas 
chen, durch zegelmßige, Geldſammlungen und in jeder andern mögli⸗ 
chen Weiſe die gegenwärtige katholiſche Bewegung zu unterſtützen und 
zu fördern, insbeſondere aber für die proviſoriſche Befriedigung der re⸗ 
ligiöſen Bedürfniſſe der glaubenstreuen Katholiken während des gegen⸗ 
wärtigen Nothſtaudes zu ſorgen, Kirchen oder Betſäle bereit zu ſtellen 
und den Untherhalt der ſtändig oder vorübergehend dort fungirenden 
Geiſtlichen zu ier — Der Kongreß macht darauf aufmerkſam, daß als 
Mittelpunkt dieſer Vereinsbildung die Orte Köln, Heidelberg, Breslau, 
Braunsberg, Solothurn, Wien, wo zum Theil ſchon Aktionskomite's 
beſtehen, ſich vorzugsweiſe empfehlen. Der Kongre überträgt einer 
aus ſieben Mitgliedern zu bildenden Kommiſſion die Sorge, Einleitung 
zu treffen, daß für die Ausbildung und Weihe von ee 
lichen, ſowie zur eventuellen Ermöglichung biſchöflicher Wirkſamkeit 
die geeigneten Mittel rechtzeitig ergriffen werden. 

Ein zweiter Antrag, von Dr. Zirngiebl eingebracht, ging dahin: 

Es möge von der gegenwärtigen Verſammlung für die Durchfüh⸗ 
rung einer organiſirten katholiſchen Bewegung aus ihrer Mitte eine 
ſtändige Kommiſſion mit dem Rechte unbeſchränkter een nieder⸗ 
geſetzt werden. Die Verſammlung ſoll zugleich dieſer Kommiſſion ihr 
unbedingtes Vertrauen ausſprechen, dieſelbe auf dem Gebiete der Or⸗ 
ganisation mit der ihr ſelbſt zuſtehenden Autorität betrauen und ihr 
jegliche benöthigte materielle wie geiſtige Unterſtützung zu ſagen. Als 
Kommiſſion ſchlage ich die Vorſtan sſchaft des Katholikenkongreſſes mit 
Einſchluß der beiden Vorſtände des Münchener Komites vor. 

Der dritte Antrag war der demnächſt angenommene, geſtern mit⸗ 
getheilte des Präſidenten v. Schulte. Schon in der vorhergehenden 
Sitzung war, nachdem es ſich gezeigt hatte, daß die Organiſation vor⸗ 
züglich nach den zwei Seiten der Vereins⸗ und der Gemeindebildung 
ins Auge zu faſſen ſei, beſchloſſen worden, daß vorerſt über die Ver⸗ 
einsbildung berathen werden ſoll. 

Nachdem Appellationsrath v. Enhuber auf die praktiſche Bedeu⸗ 
tung ſolcher Vereine auch für die Herausbildung kirchlicher Gemeinden 
aufmerkſam gemacht und die Arbeit mit vereinter Kraft, welcher die 
Staatsregierung ihren Kubi nicht werde entziehen können, aufs Leb⸗ 
hafteſte empfohlen hatte, griff der Präſtdent, um der Debatte ein be⸗ 
a Ziel zu geben, den au des Dr. Ziengiebl auf Grund 
eines präjudiziellen Charakters auf Derſelbe wurde ſogleich und 
ohne Debatte nahezu einſtimmig von der Verſammlung zum Beſchluß 
erhoben. Durch dieſen Beſchluß war denn jede weitere Diskuſſion 
und Beſchlußfaſſung über den Antrag Corgeſſus und Stumpf unnd- 
thig geworden, und wurde alſo unter dem Präfidiun des Geheimrath 


egangen. In der eingehendſten Weſſe begründete v Schulte feinen 
ntrag. Wir können — ſprach unter andern der Redner — hier, 
ſowie wir verſammelt ſind, nichts thun als den Grundſatz ausſprechen: 
Es muß geſchehen, was zu geſchehen hat. Aber das müſſen wir in 
einer Reſolution ausſprechen. An der Debatte betheiligte ſich Dr Döl⸗ 
linger, welcher der Verſammlung in Beziehung auf die Betretung 
des praktiſch⸗kirchlichen Bodens höchſte Vorſicht einpfahl. Es befänden 
ſich die treuen Katholiken in einer Nothlage, die ihnen Rechte gebe, 
aber über dieſe Rechte Nhe fie nicht hinausgehen. Deshalb wünſche 
ex die nochmalige Durchberathung des vorliegenden Autrags von 
Seite einer eigens dafür aufgeſtellten Kommiſſion. Dieſen Wunſch 
v. Döllingers formulirte Prof. Stumpf zu einem Antrag. In der 
entſchiedenſten Weiſe traten aber Prof. Reinkens, Florencourt, 
Lianno, Prof. Huber, Prof. Friedrich, Abg. Frhr. v. Stauf⸗ 
feuberg, Abg. Dr. Völk und Prof. Michelis für die vorgelegte 
Reſolution in die Schranken, indem ſie nachwieſen, daß der derma⸗ 
lige Nothſtand bereits ſo groß und ſo bedürfnißreich a die von der 
papiſtiſchen Hierarchie zenfutrten Katholiken geworden ſei, daß die Be⸗ 
tretung des praktiſchen Bodens und eine nothwendige Wiederherſtellung 
des geraubten kirchlich⸗religiöſen Lebens abſolut nicht mehr deamieden 
werden könne und auch nicht ohne die größte Schädigung der Sache 
überhaupt und der katholiſchen Wahrheit insbeſondere vermieden wer⸗ 
den dürfe. Die Verſammlung ſolle ja nicht ohne ſolche That, ohne 
dieſe ſchon das Minimum der Erforderniſſe enthaltende Reſolution 
auseinandergehen, denn ſonſt würden Alle ſich den Vorwurf der Cha⸗ 


v. $ von v. te beg Mes 
Mor eigene Aro Er erngre 9 None auf de a 
biete der Gemeindebildüng für kirchli rellgibſes Leben enthält, über⸗ 


daß wir vorzugsweiſe in Deutſchland die religibſe Frage haben, ſie iſt 


rakterſchwäche in ähnlicher Weiſe, wie ſolche zum Schaden der katho⸗ 
liſchen Wahrheit ſeit den Tagen des vatikaniſchen Konzils innerhalb 
der katholiſchen Kirche jo vielfach zu Rte Fügen fet, und mit vollem 
Recht zuziehen. Haben wir, ſprach ſchließlich der Antra ſteller, den 


uth, das was wir im 1 theoretiſch feſtgeſetzt haben, auch 
praktiſch durchzuführen. — Faſt einmüthig erhob ſich die Verſammlung 
chultes. Hiermit waren wei⸗ 


für die Reſolutionen in der Sefung v. : 
tere Anträge und Wünſche von Seiten des Kölner Komites erledigt und 
hatte der Katholiken⸗Kongreß ſeine Aufgabe befriedigend gelöſt. Die 
Verſammlung brachte dem Präſidium eine ſtürmiſche Ovation. 

Die heutige erſte öffentliche Haupt-Verſammlung des 
Kongreſſes im Glaspalaſte war über alles Erwarten zahlreich be⸗ 
ſucht. Die weiten Räume des Gebäudes waren bis zum Erdrücken 
überfüllt. Der öſtliche Flügel vom Tranſept ab war abgeſchloſſen durch 
eine einfache Dekorationswand, deren Mittelpunkt eine Germania als 
Friedensfürſtin ſchmückte, über welcher die Worte „Ewig währt Wahr⸗ 
heit und Recht“ in Goldſchrift prangten. Gegen halb vier Uhr wurde 
die Verſammlung vom Oberſtaatsanwalt Wolf von hier, dem Vor⸗ 
ſtande des Münchener Aktionskomites, eröffnet. 

Derſelbe ſprach nach der „Augsb. Abendztg.“: „Die den Charakter 
eines welthiſtoriſchen Ereigniſſes an ſich tragende Verkündung der 
dogmatiſchen Beſchlüſſe des vorjährigen vatikaniſchen Konzils, deren 
ee jede ſittlich natürliche Freiheit 7 zerſtören geeignet ſind, 
veranlaßten zu dem mächtigen Kampfe, zum Schutze unſerer erhabenen 
Menſchenwürde, zur Vertheidigung unſerer geiſtigen, religiöſen und 
ſtagtsbürgerlichen Rechte. Wenn wir uns der Ueberzeugung hingaben, 
daß Tauſende von edlen Männern in dieſem gerechten ampfe uns 
zur Seite ſtehen werden, ſo haben wir uns hierin nicht getäuſcht. 
Ihre zahlreiche Betheiligung an der heutigen Verſammlung giebt uns 
die ebenſo ſichere als erfreuliche Ueberzeugung, daß Sie als unſere Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen entſchloſſen find, mit den Waffen der echten Intelli⸗ 
genz unbeirrt durch die unchriſtlichen mittelalterlichen ren e 
von Seite des Epiſkopats mit männlichem Muthe in unferem Kampfe Fr 
uns zur Seite zu ſtehen. Dafür, daß jenes unheilvolle Dogma den i 
Prinzipien des Stifters unſerer heiligen Religion, den wahren Lehren 
der Geſchichte der irche widerſpricht, daß daſſelbe die Loyalität, den 
Patriotismus, das ganze Kulturleben der Staatsbürger zu beeinträch⸗ 
ligen im Stande iſt, daß daſſelbe insbeſondere auch offenen Ungehor⸗ 
ſam gegen die Geſetze des Staates zur Folge hat, dafür werden im 
Laufe der heutigen Verſammlung hervorragende Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft Ihnen die evidenteſten Beweiſe liefern. Mögen Sie auf Grund 
der Ihnen gebotenen Vorträge die Ueberzeugung gewinnen, welche zur 
Regliſirung unſeres gemeinſamen, hochwichtigen ? erkes abſolut erfor⸗ 
derlich iſt, mögen Sie insbeſondere in Erwägung ziehen, daß ſelbſt die 
tiefſtgehende Gründlichkeit jener Beweisführung ohne den Muth, danach 
zu handeln, nicht zum giee führen kann.“ Hieran knüpfte der Redner 
die Mittheilung über die ſchon bekannte Beſetzung der Präſidien und 
des Schriftführeramtes und erklärte die Verſammlung für eröffnet. 
Indem Profeſſor Schulte dann das Präſidium übernahm, theilte er 
mit, daß in einer Vorberathung der Delegirten ein Programm ent⸗ 
worfen worden, deſſen Sätze in der morgigen Verſammlung zur Er⸗ 
läuterung und Beſprechung gelangen würden, während heute im All⸗ 
gemeinen die Idee klargelegt werden ſoll, aus welcher die Bewegun 
entſtanden, deren Förderung Aufgabe des Kongreſſes iſt. Es erhielt 
nun zunächſt das Wort Profeſſor Huber: 

Derſelbe weiſt als erſter Redner auf den doppelten Charakter der 
Bewegung hin, der ein nationaler und ein kirchlicher ſei, weil die Dog⸗ 
men einen Augriff auf die Kultur und das deutſche Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen enthalten und fährt dann fort: „So lange der Ultramontanis““ 
mus im Gewiſſen eines großen Theils der deutſchen Nation noch 
herrſcht, ſteht die nationale Einheit nicht feſt. Die nationale Frage 
kann exit mit der kirchlichen völlig gelöſt werden. Es geht N 
tiefer Religioſität durch das ganze Germanenthum. Auch 
Zeit hat dies gezeigt. Unſere Feldherren und unſexe tapfe 
haben Gott vor Allem die Ehre gegeben. Weil unſere Bewegung au 
dem deutſchen Gewiſſen hervorgegangen iſt, werden wir auch ſicher ſie⸗ 
gen. Wenn unſere Bewegung nur eine künſtliche wäre, bliebe es um“ 
erklärlich, daß überall der Ruf nach kirchlicher Reform ertönt. Die 
Religion iſt die Quelle aller Sittlichkeit, aller intellektuellen und mo⸗ 
raliſchen Kultur; aus ihr entſpringt der Muth der That und der“ 
Muth 5 Vor Allem aber gab die chriſtliche Religio 
dem religiöſen Verhältniß die größte Innigkeit; ihre kulturhiſtoriſche 
Miſſion kaun Lon Niemand geleugnet werden. Jetzt, wo Die ſoziale 
Kriſis immer näher rückt, iſt das Chriſtenthum ein wichtiger Faktor. 
Die ſoziale Frage kann nur durch religiöſe Faktoren gelöſt werden, 
und von dieſen iſt einer der wichtigſten die chriſtliche Kirche. Die Re⸗ 
ligion iſt von zwei Seiten bedroht? von dem materialiſtiſchen Atheis⸗ 
mus und von dem Jeſuitismus; beide ſind Feinde unſeres modernen 
Kulturlebens. Dieſe Parteien ſind gewaltige Gegner der Gegenwart 
geworden; die Flammen von Paris haben es in deutlicher Schrift ge⸗ 
ſchrieben. Diejenigen, die das Volk zu lehren berufen ſind, m das 
zu bei, daß zuerſt der Indifferentismus, dann die Religionsloſigkeit 
und zuletzt der Haß gegen die Religion auftauchten. Auch in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, die HAN werden droht, wird der Geiſt negirt. 
Die Infallibilität iſt das Prinzip des ſchrankenloſeſten QObjektivismus, 
der ſchrankenloſen Außeren Autorität und bedeutet den Tod des Den?“ 
kens und des Gewiſſens. Es iſt ein Zug der deutſchen Nation, nichts 
ungeprüft anzunehmen; es iſt im Geiſt der deutſchen Nation begründet, 
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geſehen und, wie es dieſe Unterſuchungen ja eben darthaten, für die 
unverletzte Erhaltung ſeiner Worte ſo geringe Sorge getragen hatte. 
Jedoch, fügte der verehrte Meiſter hinzu, ſolche vornehme Nachläſſig⸗ 
keit dürfe uns nicht wundernehmen an dem Manne, der ſpöttelnd ge⸗ 
ſagt, der Deutſche ſei gelehrt, wenn er ſein Deutſch verſtehe. 

Nun läßt ſich allerdings die Thatſache nicht bergen, daß der Dich⸗ 
ter dieſe, jedem patriotiſchen Ohre mißtönenden, Verſe in feinen lies 
ben Muſenſitze Jena, und zwar am 18. März 1818, geſchrieben oder 
diktirt hat. Welche Stimmungen um jene Zeit ſein Gemüth durchzo⸗ 
gen, mag man aus dem Briefe lernen, den er am folgenden Tage, 
dem Gründonnerſtag, „von der Saalzinne in Sturm und Regen“ an 
Freund Zelter richtete. (2, 453.) Er hat hernach jene Verſe nicht, gleich 
ſo manchen andern Expektorationen, geheim gehalten oder, wie ſein 
Ausdruck zu lauten pflegte, ſekretirt; er hat ſie vielmehr ganz unbe⸗ 
fangen im dritten Bande der Ausgabe letzter Hand auf S. 147 den 
Augen aller blosgeſtellt. 

Ich bin durchaus nicht gewillt, das Aergerniß, das dieſe Worte 
billigerweiſe jedem edelſinnigen Vaterlandsfreunde geben müſſen, durch 
irgend eine lindernde Bemerkung abzuſchwächen. Mag der Dichter 
auch noch vor der Nachwelt für ſeinen unzeitigen Spott büßen! Wie 
konnte er auch gerade im Jahre 1818, zu einer Zeit, da alles deutſch⸗ 
thümliche Weſen im höchſten Flor ſtand, feinem Mißmuth eine ſolche 
Aeußerung verſtatten! Seltſam jedoch trifft es ſich, daß er, um dieſen 
Mißmuth kundzugeben, zu den Worten eines andern greift. Denn, in 
der That, für dieſen ärgerlichen Vers iſt der Frhr. Friedrich Rudolf 
Ludwig v. Canitz verantwortlich, der gerade ein halbes Jahrhundert 
vor der Geburt Goethe's aus dem Leben ſchied. Dieſer feingebildete 
Mann hat ſeinem Namen in der Literaturgeſchichte eine rühmliche 
Fortdauer verſchafft: man nennt ihn als denjenigen, der ſich mit Ein⸗ 
ſicht und Erfolg den von Meiſtern und Jüngern der zweiten ſchleſi⸗ 
ſchen Schule geübten Ausſchweifungen widerſetzte und einem geſunden 
Menſchenverſtande wieder zu ſeinem unverjährbaren Rechte verhalf. 
In ſeinen Gedichten nimmt man nirgends die Thätigkeit der Einbil⸗ 
dungskraft wahr, ſieht man nirgends den Funken des Genie's auf⸗ 


vollen Haltung und glatten Sauberkeit des Ausdrucks; er zeigt ſich 
meiſt beſtrebt, Beiſpiele des guten Geſchmacks aufzuſtellen. In ſeiner 
durch ſiebenundzwanzig achtzeilige Strophen ſich hinwindenden Klag⸗ 
Ode über den Tod feiner Doris ward der lyriſche Schwung höch⸗ 
lich bewundert, und ſeiner Satiren wegen pries man ihn als eine 
zweiten Boileau. 
In der dritten dieſer Satiren ſchildert er mit beredtem Eifer in 
treffenden Zügen das ganze Verderbniß, von dem die Poeſie feiner 
Zeit heimgeſucht war. Der Helikon iſt zum Blocksberg geworden, klagt 
er; man hät ſich von Natur, Vernunft und Einfachheit abgewandt, 
Unbekümmert um den eigentlichen Inhalt der Darſtellung, jagt man 
nur nach pomphaften Ausdrücken und paart, übel genug, den ärmlich 
ſten Gegenſtand mit dem prächtigſten Worte. Wer mag ſich in ſolchen 
Wirrniſſen zurecht finden? $ 

Ein Teutſcher iſt gelehrt, wenn er ſolch Teutſch verſteht. 

Kein Wort kömmt für den Tag, das nicht auf Steltzen geht. 

Fällt das geringſte vor in dieſen Krieges⸗Zeiten, 

o, dünkt mich, hör ich ſchon die Wekter-Glocke läuten: 

Ein Flammen⸗ſchwangrer Dampf beſchwärtzt das Lufft⸗Revier, 

Der Strahl⸗beſchwäntzte Blitz bricht überall herfür, 5 

Der grauſe Donner brüllt, und ſpielt mit Scheſef gelen u. ſ. w. 

Wie dieſe ganze Satire „von der Poeſie“ zu den bekannteſten Ar? 

beiten des Dichters gehörte, fo erlangte jener auf die ſchwülſtigen 
Sprach- und Poeſie-Verderber gemünzte Vers in literariſchen Kreiſel 
ein faſt ſprichwörtliches Anſehen. Oft genug begegnet man ihm in 
Schriften aus der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Eine 
neuen Sinn und eine noch gewichtigere Bedeutung erhielt er, als Klop' 
ſtocks Kühnheit ſich in feiner ſprachverjüngenden Poeſie offenbarte, fl 
welche dem älteren Geſchlechte der Poeten und Kunſtrichter jedes DV 
gan des Verſtändniſſes abging. Da mußte es den ergrimmten Anhän 
gern einer vernünftigen Poeſie wohl vorkommen, als habe Canitz it 
weisſagendem Geiſte mit feinem bekannten Verſe auf den Dichter hin 
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Wenn wir an der 
Kinder die Sünden 


robleme. 


Prof. Windſcheid: der Kampf, den wir kämpfen, iſt ein eminent 
eutſcher. Was Deutſchland errungen hat, verdankt es den Waffen 
es freien deutſchen Geiſtes. Nun ſollen wir dieſe niederlegen und 
ine a annehmen, die einen einzelnen Menfchen als Norm hin⸗ 
elt! Wir wollen uns zu Sätzen bekennen, die, wie der Syllabus 
eigt, in ſchneidendſtem Widerſpruch mit aller Kultur ſtehen! Dies hat 
ine tiefe Bewegung veranlaßt und Männer aus ganz Deutſchland 
uſammenberufen, die gegen eine Lehre proteſtiren, die uns alle Quel⸗ 
en des geiſtigen Lebens verftopfen oder uns religiöſer Stumpfheit in 
ie Arme treiben würde. Deutſchland nimmt jetzt in Europa einen 
rſten In ein und will ſich feine Errungenſchaften nicht verküm⸗ 
nern laſſen. 


o eee 


N Wir wollen nichts bes Verrathes an den Heiligthümern 
njerer Nation geziehen werden. 
Pfarrer Anton aus Wien überbringt Grüße von den Deutſch⸗ 
eſterreichern, die noch nicht untergegangen ſeien in auswärtigen Sy⸗ 
temen und Richtungen und ſich auch in Meese r geſetzt haben mit 
em unerhörten Dogma. In Oeſterreich herrſche noch derſelbe deut⸗ 
che Geiſt, der ſich von jeher gegen den Romanismus gewehrt. Er 
ehrte befriedigt nach Oeſterreich zurück, denn er habe den Vortritt, 
en er von Deutſchland gehofft, auch wirklich gefunden. De 
eſterreich begrüße die poltiſcht Einigung Deutſchlands freudig; dieſe 
werde noch gehoben, durch die geiſtige Einheit, und in dieſe gehörten 
uch die Deutſch⸗Oeſterreicher; man könne keine Grenzpfähle zwiſchen 
eutſchen Herzen aufrichten. Redner weiſt auf die „Germania“ mit 
em oben bezeichneten Spruche hin. 
Profeſſor Schwicker aus Ungarn bringt ebenfalls Grüße ſeiner 
Landsleute und erinnert daran, daß Ungarn ſtets den Abſolutismus 
der Päpſte zurückzuweiſen verſtanden. Eine jo wahrhaft gottloſe Selbſt⸗ 
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wird. Das batriſche Miniſterium habe die neuen Dogmen als ſtaats⸗ 
gefährlich bezeichnet und daſſelbe haben auch andere Regierungen erklärt. 

ie Folge des Dogmas ſei: der Ban als abſoluter Souverän der 
Welt. Es gebe keinen berechtigten Epiſkopat mehr gegenüber dem 
Vatikan; in Rom habe ſich alle Gewalt konzentrirt. „Jetzt heißt es: 
Exſtirpation oder Untergang. Wenn der Papſt alle Gewalt hat, ift 
Er die Kirche. Auf dem Konzil ſtimmten 88 Biſchöfe mit „Nein“ und 
dieſe vertraten faſt die Hälfte der Ehriſtenheit! 513 Biſchöfe waren 
anweſend, von denen ein Drittel nicht ſtimmberechtigt war, die der 
Papſt gänzlich ernährte und die ſchon aus „Dankbarkeit“ nicht anders 
ſtimmen konnten. Die Biſchöfe ‚ind allerdings nachträglich zu Kreuz 
gekrochen; aber auf dem Konzil iſt das Zeugniß nicht gegeben worden. 
Die Biſchöfe find nunmehr päpſtliche Biözeſan⸗Kaplane. Uns genügt 
nicht eine formale Deklaration; die Kirche ſoll ſein die Gemeinſchaft 
der an Chriſtus Glaubenden, in welcher nicht die Schablone, ſondern 
der Geiſt des Herrn wirkt. 

Die Sitzung wird hierauf vom Präſidenten wegen vorgerückter 
Zeit auf morgen vertagt. 

Oeſterreich. 

Wien, 25. Septbr. Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach von 
Peſt aus die gemeſſenſte Weiſung hierher ergehen laſſen, das Kabinet 
habe im böhmiſchen Landtage eine klare und ſcharfe Erklärung zu ver⸗ 
anlaſſen, die Meinung des betreffenden Reſkripts ſei nicht die ge— 
weſen, daß ſich die Verfaſſung des Reiches den „hiſtoriſchen Rechten“ 
Böhmens zu aklommodiren habe, ſondern daß eine Formel zu finden 
ſei, nach welcher jene hiſtoriſchen Rechte in die Verfaſſung eingefügt 
werden könnten. (B. u. H. 3.) N 

Die Gemahlin des Fürſten Bismarck iſt hier eingetroffen; Graf 
Beuſt hat ihr gleich nach der Ankunft im „Hotel Munfch” einen länge⸗ 
ren Beſuch abgeſtattet. i 

Belgien. 

Brüſſel, 26. September. Man bereitet hier die Veröffentlichung 
einer ganz merkwürdigen Korreſpondenz vor, welche ſich unter den ge⸗ 
heimen Papieren der Tuilerien vorgefunden. Es iſt ein Brief⸗ 
wechſel zwiſchen einem belgiſchen Journaliſten und dem 
Exkaiſer Napoleon, dem erſterer einen ganzen Plan zur Annekti⸗ 
rung Belgiens an Frankreich durch eine Art Perſonal-Union vorlegte, 
begleitet von einem Namens ⸗Regiſter von Skaatsmännern, Beamken 
und Journaliſten, die zu erkaufen ſeien, und zwar nahm ſich der 
Schreiber heraus, förmlich die Summe zu ſixiren, für welche Dieſer 
oder Jener käuflich ſei. Der Mann des 2. Dezember war auf den Vor⸗ 
ſchlag eingegangen, antwortete regelmäßig und hatte ſogar ſeinen da⸗ 
maligen hieſigen Geſandten, Herrn v. Yagueronniere, beauftragt, Er⸗ 
kundigungen über den Menſchen einzuziehen, der für ſeine verrätheri⸗ 
ſchen Mittheilungen nur das Kreuz der Ehrenlegion ſich ausbedungen. 
Wir wollen indeß nicht unterlaffen, zur Ehrenrettung der belgiſchen 
Fee hinzuzufügen, daß beſagtes Individuum, Sohn ſehr Degen 
Eltern, nur kurze Zeit eine ganz ſubalterne Stellung in einem Brüſſeler 
Blatte bekleidete und dann nach Paris ging, wo er im „Figaro“ einige 
Schandartikel über den belgiſchen Hof vom Stapel ließ und hierauf, 
bei der ſpaniſchen Iſabella eingefühet, eine Zeit lang Marfori zu ver⸗ 


drängen wußte. 
Frankreich. 

Der „Gaulvis“ it in der Lage, Auszüge aus dem Buche mitzu⸗ 
theilen, welches der General Ducrot demnächſt unter dem Titel: 
„Sedan“ veröffentlichen wird. Die ganze Publikation iſt gegen die 
denfelben Gegenſtand behandelnde Schrift des General Wimpfen ges 
eichtet und athmet die leidenſchaftliche Brutalität eines Eiſenfreſſers, 
der ſich um jeden Preis einen grotesken Platz in der Geſchichte ſichern 
et Se erhlt, Ducrot in der Formeetnee werte DOrturrvgv nter 
hundert Einzel heiten die Unterredung Wimpfen's mit Moltke und Bis⸗ 
marck, in der die Kapitulation von Sedan präliminirt wurde und wel⸗ 
cher er, Duerot, gar nicht beigewohnt hat. Die größten Albernheiten. 
werden da den deutſchen Stagtsmännern in den Mund gelegt; Bis⸗ 
marck hätte z. B. geſagt, er müſſe nach Paris ziehen, um die dortigen 
Journaliſten zu beſtrafen, weil dieſe an allem Unglück Schuld wären 
Dieſer ganze Bericht, angeblich auf der Ausſage eines zuverläſſigen 
Augenzeugen beruhend (der Unterhaltung wohnten franzöſiſcherſeits 
noch die Generale Caſtelnau und Faure, deutſcherſeits General von 
Blumenthal und einige andere Offiziere bei), könnte von irgend einem 
Farceur des „Gaulois“ oder „Figaro“ erfunden fein und mit dieſen 
ſcheint General Ducrot überhaupt auf gleicher Bildungsſtufe zu ftehen. 
Eher wollen wir ſein Zeugniß für eine andere recht erbauliche Epiſode 
des denkwürdigen Schlachtentages gelten laſſen, in welcher er wenigſtens 
perſönlich figurirt. Er erzählt (natürlich, wie Cäſar, von ſich in der 
dritten Perſon ſprechend): f 

Gegen 6 Uhr ließ der Kaiſer den General Ducrot rufen, um ihm 
zu eröffnen, daß er, nachdem der General Wimpfen ſeine Demiſſion 
gegeben, das Kommando zu übernehmen hätte. Der General erklärte 
Sr. Majeſtät, daß er, wie die Dinge nun ſtänden, das nicht annehmen 


„Was ſagen Sie? Wor hat ſich geweigert, 2 zu Veh 
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trotz meines Drängens die a e aufgehalten hätten, ſo 
wären wir jetzt in Sicherheit zu N e 1 
der Schußlinie des Feindes!“ Von dieſer ſchroſfen Apoſtrophe des 
Generals, den er nicht an Ort und Stelle vermuthete, etwas betreten 
und außer ahnung, gebracht, ſagte der General Wimpfen: „Nun denn, 
wenn ich unfähig bin, ſo iſt dies nur ein Grund mehr, mir das Kom⸗ 
mando abzunehmen.) Ducxot: „Sie haben das Kommando heute 
früh, als Sie glaubten, daß damit Ehre und Vortheil zu gewinnen 
wire, für ſich in Anſpruch genommen; ich habe es Ihnen nicht ſtrei⸗ 
tig gemacht, obgleich es in dieſem Augenblicke wohl ſtreitig zu machen 
war. Jetzt aber dürfen Sie es nicht ablehnen, ſondern müſſen die 
ganze Schande der Kapitulation auf Ihre Schultern nehmen.“ Der 
General Ducrot war höchſt aufgeregt. Der Kaiſer ſelbſt und die Per⸗ 
ſonen ſeiner Umgebung legten ſich ins Mittel, um ihn zu beruhigen. 
Als der d . beigelegt war, zog der Kommandant des 1. Corps 
ſich zurück und der General Wimpfen begab ſich, nachdem er die In⸗ 
ſtruktionen Sr. Majeſtät entgegengenommen, in das deutſche Haupt⸗ 
quartier. s i : Pr } 
In der Nähe von Dijon find bekanntlich zwei preußiſche Aerzte 
auf einem Spazierritte meuchleriſcherweiſe ſchwer verwundet worden. 
Dieſe neue Infamie wird von der „France“, welche doch den Anz 
ſpruch erhebt, zu den verſtändigen Blättern gezählt zu werden, in fol⸗ 
gender Weiſe erzählt: „Man ſchreibt uns aus Dilon vom 18. Sep⸗ 
tember: Geſtern Abend um 8 Uhr große preußiſche Aufregung, die 
Soldaten greifen zu den Waffen, die Offiziere ſchimpfen und ſchreien, 
die Patrouillen jagen die Paſſanten auseinander. Endlich erfährt 
man, daß zwei Offiziere, welche auf der Beauner Chauſſee einher⸗ 
ſprengten, ſchwer verwundet worden welt Der eine hat drei Schrot⸗ 
körner in den Rückgrat erhalten und ſpeit Blut, der andere hat für 


feinen Theil zwei Körner im Leibe. Sie werden ſich der Cote d'Or 


n wenn ſie nicht unſere Gäſte bleiben — bis zum jüngſten 
Gerichte.“ RE 
Die Auflöfung der Nationalgarden wird in neueſter Zeit 
derart gedeutet, daß die ſchon vor dem Kriege beſtandenen Freicorps 
und die Corps der ſeßhaften Artillerie fortbeſtehen bleiben. So wer⸗ 
den nicht aufgelöſt die, aus der erſten Revolutionszeit ſtammenden 
Kauoniere von Lille, die Freiſchützen von Beſangon, die Schützen von 
Dijon, die Büchſenſchützen von St. Quentin u. ſ. w. Dieſe Körper⸗ 
ſchaften, ſagt man, wären vor vielen hundert Jahren gegründet wor⸗ 
den, hätten immer der Ordnung und der guten Sache gedient und 
werden vom Auflöſungsbeſchluß, der ſich uur auf Nationalgarden be⸗ 
zieht, nicht getroffen. LE, : 25 

Wie der „Liberté“ aus Torquay geſchrieben wird, ſoll Louis 
Napoleon bedeutende Sumy : 
ſcher OD d güätte dh mehrere Miklionen vor, 0 0 
Reife der Exkaiſerin nach Spanien habe haupkſä lich den Zweck, 
ihre dortigen Liegenſchaften mit bedeutenden Hypotheken zu belaſten. 
Man hätte denken ſollen, daß die edle Familie an mobilen Werther 
feinen ſolchen Mangel befitt, um für die ſpaniſchen Schlöſſer in Frank⸗ 
reich die ſpaniſchen Schlöſſer jenſeits der Pyrenäen verpfänden zu müſſen. 
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Verſailles, 25. Sept. Das „offizielle Journal“ macht einigen 


Täuſchungen ein Ende, welche das Turiner Feſt in Betreff der neu 
befeſtigten Freundſchaft mit Italien hervorgerufen hatte. Es meldet: 
„Die italieniſche Zeitung „Opinione“ will Een daß der franzöſiſche 
Botſchafter beim heiligen Stuhle ſich eine Mißbilligung ſeitens ſeiner 
Regierung Aschen 6 habe ne Choifeul von feinem Poſten 
eines franzöſiſchen Geſandten in Italien enthoben und durch eine an⸗ 
dere Perſönlichkeit erſetzt werden ſolle. Dieſe beiden Nachrichten find 
ganz falſch.“ An Stelle des verſtorbenen Baron v. Villeſtreux ift der 


Anleihen aufnehmen; ein engli⸗ 
offen, und die 


Bolſchafts⸗Sekretär erſter Klaſſe Marquis v. Sagne an die franzö⸗ ö 


ſiſche Geſandtſchaft in Italien verſetzt worden. 
t. 


Der geplante Carliſtiſche Aufſtand iſt auf unbeſtimmte Zei 
vertagt. Die „Iberia“ veröffentlicht einen Veſehl 70 Curls 
feine „kommandirenden Generäle“ (1), worin er ihnen einſchärft, jede 
Bewegung einzuſtellen. Die Gründe des Prätendenten ſind, daß es 
an hinreichenden Hülfsmitteln mangelt, einen Aufſtand zu verſuchen 
und daß der jetzige Augenblick überdies nicht zeitgemäß ſei. Er drückt 


gedeutet, deſſen Sprache den ebenen Boden zu verſchmähen ſchien, um 
N ſich in gefährliche Höhen zu verſteigen und ſich in neuen Formen und 
Bewegungen gar ſeltſam zu gebärden. Hätte Gottſched einen paſſen⸗ 
deren Vers zum Hohne des meſſianiſchen und ſeraphiſchen Dichters er⸗ 
ſinnen. können? Zur rechten Zeit kamen ihm die Worte des um ſeiner 
„natürlichen Schreibart“ willen von ihm hochgehaltenen Satirikers ins 
Gedächtnitz. Als er 1751 im zweiten Theil ſeiner „Kritiſchen Dicht⸗ 
kunſt“, die damals in vierter Auflage den lernbegierigen Verehrern 

einer geregelten Poeſie dargeboten ward, des erſten Abſchnitts viertes 

Hauptſtück „Von dem Heldengedichte“ von neuem durcharbeitete, fügte 

er zum Schluß an einer in die Augen fallenden Stelle, die Bemer⸗ 

kung hinzu: „Auch Canitz hat in ſeiner Satyre von der Poeſie ſein 
Misfallen über dergleichen poetiſchen Schwulſt zu verſtehen gegeben. 
Und mit ihm möchte man auch über einige heutige Dichter ſpottend 


ausrufen: 

. ein Deutſcher iſt gelehrt, wenn er ſein Deutſch verſteht, 
(nämlich des ſchwülſtigen Dichters ſeins).“ . = 

Ja, ſelbſt ein Dichter wie Uz verſchmähte nicht dieſen Spruch ſei⸗ 

nen Verſen einzuflechten, als er 1754 ſeine vierte poetiſche Epiſtel 

ſchrieb, für welche ihm die frommen Verfaſſer und die andächtigen Le⸗ 

fer der bibliſchen Epopzen fo ſchlechten Dank wußten. Indem er ſich 

gegen die einſeitige und ausſchließende Nachahmung der engliſchen Vor⸗ 

bilder erklärt und der Deutſchen ſpottet, die, ohne wie Briten zu den⸗ 

ken, doch wie Briten ſchreiben wollen, klagt 5 a 1 

1 i ichtkunſt weicht von weiſrer en ur; 

i Der — —.— Ki 25 Wahrheit und Natur, 

Der Wohlklang in geſunden Ohren, 

Die Sprache Ae den e 

En Deutscher it gelehrt, wenn er ſolch Deutſch verſteht. 


Man ſieht, Goethe fand in ſeinen jungen Jahren mannichfache 
Gelegenheit, ſich dieſen Vers einzuprägen. Aber kaum du bezweifeln 
iſt es, daß die Worte ihm noch aus den jugendlichen Tagen her im 
Gedächtniß haften geblieben, da er pflichtgemäß die Werke der würdi⸗ 
gen poetifchen Altvordern nicht ſowohl las, als vielmehr, wie er es 


ſpäter treffend bezeichnete, in ihnen leſen lernte. Denn neben Hage— 
dorn, Drollinger, Gellert, Creuz und Haller genoß auch Canitz des 
Vorzuges, der bekanntlich nur den reimenden Dichtern vergönnt war! 
er behauptete, in wohlverziertem Prachtbande glänzend, einen Ehren— 
platz in der Bücherſammlung des Rathes Goethe; der künftige Dichter 
der „Iphigenie“ mußte dieſen anerkaunten Größen des Parnaſſes ein 
tiefgehendes Studium widmen, jo daß es ihn hernach Mühe koſtete, 
ſich von ihrer ſchwerlaſtenden Autorität zu befreien. 

Wie es aber geſchah, daß gerade am 18. März 1788, als der Dich: 
ter in heiterer Thätigkeit im Erker der „Tanne“ zu Jena weilte, dieſer 
Kernſpruch des freiherrlichen Satirikers aus dem fernſten Hintergrunde 
ſeiner Erinnerung wieder hervortrat — über dieſe fragwürdige That⸗ 
ſache iſt uns jeder erwünſchte Aufſchluß verſagt. Vielleicht bergen auch 
dieſe Verſe, wie die meiſten unter den epigrammatiſchen Gedichten Goe⸗ 
thes, eine beſtimmte für uns nicht mehr erkennbare Beziehung auf ein 
Tagesereigniß oder ein perſönliches Begegniß, das ihm zum Anlaß 
einer poetiſchen Aeußerung ward, die alsdann, wie es feine Dichters 
natur forderte, eine allgemein gültige und allgemein verſtändliche Balz 
ſung erhielt. Aber bedürfte es hier auch einer ſolchen beſtimmten An⸗ 
regung? Der Dichter brauchte nur auf die Beſtrebungen eines edlen, 
aber in leidenſchaftlicher Einſeitigkeit N Patriotismus zu 
blicken, die ſich in den damaligen Zeitverhältniſſenhervorthaten — und 
wie leicht konnte da der verſchollene Vers, der in fencheren Jahren ſich 
ſo manche Anwendung mußte gefallen laſſen, ihm von neuem wieder 
in den Sinn kommen. 

Es ſteht zu vermuthen, daß auch nach dem Jahre 1870 unſere 
Landsleute nicht ablaſſen werden von der bedenklichen Unkerſuchung, 
ob und inwiefern den deutſchen Männern, welche zuerſt wieder den 
deutſchen Geiſt zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt gebracht haben, auch die 
gehörige Gattung von Patriotismus eigen geweſen ſei. Goethe vor 
allen wird noch auf lange Zeit hinaus ein Lieblingsgegenſtand ſolcher 
ſcharfſinnigen Unterſuchungen bleiben. Zu Nutz und Frommen aller 
derjenigen, welche bei Erörterung dieſer ſchwierigen Streitfrage ſich 
des in den eben beſprochenen Verſen enthaltenen Arguments bedienen 


wollen, mag daher das ganze Gedicht in unverhüllter 
dieſem Orte nochgeinmal öffentlich ausgeſtellt werden: 
Der . iſt gelehrt, 
Wenn er ſein Deutſch verſteht; 
Doch bleib' ihm unverwehrt, 
Wenn er nach außen geht. 
Er komme dann zurück, 
Gewiß um viel gelehrter; 
Doch iſt's ein großes Glück, 
Wenn nicht um viel verkehrter. 


Blöße auch an 


(A. A. 3)- 


Zukunfts⸗Literatur. Ein neuer Beitrag zu der Zukunfts⸗ 
Literatur in Broſchürenform iſt unter dem Titel? „The Battle of 
Berlin („Die Schlacht bei Königsberg“) by Motly Ranke M’Cauley 
bei Tinsley Brothers in London erſchienen. Das Vorbild dieſer Flug⸗ 
ſchrift iſt die vielgenannte Battle of Docking, doch zeichnet ſie ſich 
vor der Menge anderer ſchlechter Nachahmungen der letztgenannten 
Broſchüre ziemlich vorcheilhaft aus. Der Inhalt läßt ſich kurz zu⸗ 
ſammenfaſſen: Kaiſer Wilhelm brennt nach Helgoland. Es kommt 
zum Streite. Der engliſche Botſchafter Sir Odd Ruſſel reift ab. Die 
Aufregung in England ſteigt bis zur Siedehitze und veranlaßt unter 
Anderem die Einführung einer Art Preßzenſur. Gladſtone ſitzt im 
erbaut Disraclı und Lord Derby find am Ruder. In Franke 
reich hält der Herzog von Aumale mit Gambetta das Steuer, und 
die Regierung erklärk ſich in dem Kriege zwiſchen England und Peu 
land neutral. Kurz nach dem Ausbruch des Kampfes bricht in Deut ch 
land die Revolution aus. Die Republik wird erklärt. 
Liebknecht kommen an die Spitze. Der Kaiſer flieht aus der Haupt⸗ 
ſtadt. Moltke, Roon, Steinnietz, Falkenſtein und Werder weigern ſich 
mit vielen Anderen, als Gefangene der Republik zu huldigen, und wer⸗ 
den in engen Gewahrſam gebracht. Der Bürgerkrieg entflammt mit 
größter Wuth. Die Republikaner begrüßen eine eindringende engliſch⸗ 


belgiſch-holländiſche Armee mit Jubel. Bei Königsberg kommt es zwi⸗ © 


ſchen den verbündeten Nuſſen und Preußen und den Engländern c. 
zur Schlacht, und der Stern der Hohenzollern ſinkt. Der Republika⸗ 
nismus herrſcht in Europa, und der alte Karfer beſchließt feine Tage 
in halber Gefangenſchaft auf einer Villa bei Melbourne. 


Soosbry und 


güer find zu dem Preife von 2 Sgr. 


Es Thlr., eine Vergütigung von jährlich 


aber den Wunſch aus, die Partei Wag ſtark organiſirt bleiben und | 


die Führer derſelben möchten keine Gelegenheit vernachläſſi 6 
welcher ſie neue Elemente für ſich gewinnen könnten. Wahrſcheinlich 
iſt dieſer Entſchluß des Don Carlos hauptſächlich die Folge der Gleich⸗ 
gültigkeit, welche die Führer der 3 artei an den Tag legten. Trotz 
des Aufrufs, dender Prätendent an feine letzten Getreuen richtete, 
betrachtet man ſeine Sache für verloren. Die „Iberia“ ſagt: „Der 
Carlismus iſt todt; ſeine eigenen Vertheidiger glauben nicht mehr 


an ihn.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. September. Im Jekaterinoslawſchen machte 
ein neuer Prophet viel Aufſehn. Derſelbe nennt ſich ſelbſt den 
Erlöſer, ſpricht meiſt in Verſen und predigt Kommunismus, Vielwei⸗ 
berei und Losſagung von der Geiſtlichkeit und jeder konfeſſionellen Ge⸗ 
meinde. Er hatte ſchon einige Tauſend Anhänger um ſich vereinigt, 
von denen Viele bereits ihr Beſitzthum veräußert und den Erlös dem 
Propheten zur allgemeinen Kaſſe übergeben hatten, als die Behörde 
einſchritt und den Verkünder der neuen Heilslehre unſchädlich machte. 
Derſelbe war, wie ſich aus ſeinen Perſonalien ergiebt, mehrere Jahre 
Diener bei einem Attaché der franzöſiſchen Geſandtſchaft und hat 
während ſeines Auſenthalts zu Paris nicht nur fertig franzöſiſch ſpre⸗ 
chen gelernt, ſondern auch ein gut Theil der Ideen der Pariſer Kom⸗ 
mune eingeſogen. Bei ſeinen Vernehmungen blieb er dabei, daß er 
nur ein Vorläufer deſſen ſei, der da kommen und die Weltkommune 
ſtiften werde. Man vermuthet, daß der Mann nur ein Werkzeug 
politiſcher Agitatoren ſei. 


Belt bei 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. September. 

— Der „Staatsanzeiger“ (Nr. 129) veröffentlicht die Ernennungen 
von einer großen Anzahl von Perſonen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands zu Ehrenrittern des Johanniterordens. Aus der 
Provinz Poſen befinden ſich unter den Ernannten der Oberſt a. D. 
v. Lemmers-Danforth zu Poſen und Rittmeiſter a. D. v. Schenck, 
auf Kawenezyn bei Gniewkowo. 

— Im k. Marien Gymnaſium hat die öffentliche Prüfung 
geſtern und heute ſtattgefunden. Am Donnerſtage Nachmittags wurden 
die Schüler der Vorſchule und am Freitage die der Gymnaſialklaſſen 
geprüft. Am Sonnabend findet alsdann die Entlaſſung der Abiturienten, 
die Vertheilung der Prämien, die Verleſung der Verſetzungen und die 
Ertheilung der Zenfuren ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt Montag, 
den 16. Oktober. — Das ausgegebene Programm enthält eine Abhand⸗ 
lung vom Oberlehrer Herrn Joſeph Molinski: „Die Krimſchen 
Sonette des Adam Miekiewicz“, überſetzt ins Deutſche. Den Schul⸗ 
nachrichten entnehmen wir Folgendes: Das abgelaufene Schuljahr 
begann am 17. Oktober 1870. Im Winterſemeſter war eine Vertretung 
des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Brutkowski erforderlich, welcher beim 
Heere eingetreten war. Die Herren Kandidaten Zenkteller und v. Ja⸗ 
rochowski wurden der Anſtalt zue Abhaltung ihres Probejahrs über⸗ 
wieſen und traten mit Beginn des Sommerſemeſters ein. Der 
Geſundheitszuſtand der Schüler war im Ganzen befriedigend, weniger 
der der Lehrer, von denen mehrere durch Erkrankungen ihrer Amks⸗ 
thätigkeit entzogen wurden. Auch der Herr Direktor Dr. Enger ſah 
ich wegen andauernder Kränklichkeit genöthigt, für das Sommer⸗ 
emeſter einen längeren Urlaub zu beantragen. Für den Erweſterungs⸗ 
au am Gymnaſialgebäude find 16,800 Thlr. ausgeſetzt, und ſoll der⸗ 
ſelbe bereits zu Oſtern 1872 in Benutzung genommen werden. Vom 
2. bis 13. März d. J. wurde der Unterricht wegen der Ueberſchwemmung 
ausgeſetzt. Während des letzten Krieges waren zu den Fahnen ein⸗ 
berufen von Lehrern; die Herren Dr. Brutkowski und Zenkteller, von 
Schülern 5 Unterprimaner, welche vorher die Abiturientenprüfung 
heſtanden hatten, 1 Unterprimaner und 6 Oberſekundaner, von denen 
4 nach beendetem Kriege wieder in die Anſtalt eintraten. Durch 
den Tod verlor die Anſtalt 3 Schüler. Die Abiturientenprüfung fand 
am 4.—6. September d. J. ſtatt, und beſtanden dieſelbe 25 Abiturienten. 
Während des vergangenen Schuljahrs wurde die Anſtalt von 658 
Schülern in 16 Klaſſen beſucht. In Ober⸗Prima betrug die Frequenz 
2425, in den am ſtärkſten beſuchten Klaſſen: Quarta A. und B.: 
56-60 Schüler. Es waren von den Schülern 424 von außerhalb, 
234 von hier; 635 Polen, 23 Deutſche; 634 katholiſch, 10 evangeliſch, 
14 jüdiſch. — Prämien im Werthe von 63 Thlr. wurden an 15 Schüler 
vertheilt. In dem mit der Anſtalt verbundenen Alumnat für Schüler 
der 3 oberen Klaſſen, welche katholiſche Theologie zu ſtudiren beab⸗ 
ſichtigen, erhielten 60 Schüler freien Unterricht. Außer dieſen Alumnen 
und den Lehrerſöhnen waren 7½ Prozent ſämmtlicher Schüler von 
der Zahlung des Schulgeldes befreit. In dem v. Szoldrskiſchen und 
v. Lubranskiſchen Konvikt erhielten 22 Schüler freien Unterhalt. Ebenſo 
unterſtützte der „Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend“ eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Schülern. Das Gräflich v. Mielzynski⸗ 
ſche Stipendium von 90 Thlr. jährlich bezieht auf die Dauer von 2 
Jahren der stud. med. Jerzykowski in Breslau. Ein neues Legat von 
500 Thlr. hat im vorigen Jahre der verſtorbene Probſt Siwicki der 
Anſtalt vermacht. Die Schüler-Bibliothek, welche jetzt aus nahe 3000 
Bänden beſteht, wurde um 200 Werke, die Schulbücher⸗-Sammlung um 
116 Bücher, und das phyſikaliſche Kabinet um mehrere Apparate 
vermehrt. 

— Internationale Anleihe. Der „Dziennik Poznanski“ hat 
bekanntlich den Polen abgerathen, bei den Deutſchen etwas zu kaufen; 


4 


wir ſind nun begierig zu hören, ob er ſeine Landsleute auch tadeln 
wird, wenn ſie von den Deutſchen etwas borgen. Gelegenheit dazu 
bietet ihm die naturwiſſenſchaftliche Abtheilung des polniſchen Vereins 
der Freunde der e Es wurde nämlich in der Sitzung am 
25. September auf den Antrag des Herrn Krzyzanowski beſchloſſen, 
ich mit dem Sekretär des deutſchen naturwiſſenſchaftlichen Vereins 
Prof. Dr. Szafarkiewicz ins Einbernehmen zu ſetzen, da dieſer Verein, 
unterſtützt durch eine Stagtsſubvention, eine bedeutende Bibliothek 
beſitze und die beſten und theuerſten Zeitſchriften halte. Die Unter⸗ 
handlung mit Dr. Szafarkiewicz wurde dem Sanitätsrath Dr. Matecki 
aufgetragen, welcher bei dieſer Gelegenheit erklärte, daß die bisher von 
dem polniſchen Verein gehaltenen Zeitſchriften „Globus“ und „Der 
Naturforſcher“ nicht genug intereſſantes Material bieten. Was meint 
nun der „Dziennik“ zu diefem umationalen Geſchäft? 

— Ein polniſcher Landwehrmann gerieth geſtern in einer 
Deſtillation mit ſeinen Landsleuten in Streit, indem 55 nicht leiden 
wollten, daß er ein goldenes Kreuz, welches früher als Damenſchmuck 
gedient und welches er aus Frankreich mitgebracht zu haben vorgab, 
au einem roth⸗weiß⸗blauen Bande trage. „Wenn er ein Kreuz auf der 
Bruſt tragen wolle, jo dürfte dies nur vom Kaifer verliehen fein; und am 
allerwenigſten habe er das Recht, ein Kreuz an einem Bande mitſdem franz. 
Nationalfarben zu tragen.“ Als nun jener dagegen remonſtrirte, dran⸗ 
gen ſeine Landsleute auf ihn ein, und ſuchten ihm auf ſo ſchlagende 
Weiſe patriotiſche Geſinnungen beizubringen, daß es ſchließlich wohl 
ſehr ſchlecht um ihn beſtellt geweſen wäre, hätte ſich nicht ein Polizei⸗ 
beamter ſeiner angenommen und ihn in Sicherheit gebracht. Das 


von 500 Thlr., welche der Provinzial⸗Landta 
bildungsſchule gewährt hat, auch der Abend 
duſtrievereins zu Gute kommen ſoll, indem 


men. 
duſtrieverein er 


Kreuz mit dem Bande iſt ihm abgenommen worden. 5 
— Der Verein junger Kaufleute hat den bekannten Volkswirt 


der erſte am 7. Oktober ſtattfinden wird. 


91 8 5 am 3. Oktober d. J. abläuft, aufs Neue zum Direktor de 
Vereins. A 
„Verkäufe. Das Grundſtlick des Hrn. Biſtrzyeki, Mühlen 


ſtraße 10, iſt für 18,000 Thlr. 
an die Firma S. Herz (Eiſenhandlung) verkauft 
ſoll der 1 95 5 des den Dames au sacré coeur 
ſtücks auf der Mühlenſtraße für 50,000 Thlr. 
eingeleitet ſein. 


worden. 
gehörigen Grund 


Glogau zurück. 
? Neutomysl, 28. D 

ſehr gedrückte Geſchäftsſtimmui 

Angebot auf den Zentner 


kehrsſtraße hineinzu 
Kaliſch plante. 


Regierung die Erlaubniß erhalten, die Vorbereitungsarbeiten für die 
Linie Kaliſch⸗Sieradz in Angriff zu nehmen. 
Vermiſchte s. 
Reichenberg, 26. Septbr. Die „Reichenb. Z.“ meldet: Am 
Sonntag verunglückte der um 4 Uhr 9 Minuten früh in Reichen⸗ 
berg anlangende, meiſt Getreide führende Laſtzug Nr. 57 dadurch, 
daß des eingetretenen Regens halber die Räder der Wagen auf den 
Schienen bei der Thalfahrt von Langenbruck ſo ſehr glitten, daß die 
Zuggeſchwindigkeit nicht gemäßigt werden konnte. In Folge deſſen 
war es unmöglich, den Zug auf dem Bahnhofe rechtzeitig anzuhalten, 
ſo daß er auf zwei vor dem Heizhauſe ſtehende Lokomotiven ſtieß, 
welche nebſt der Zug⸗Lokomotipe aus dem Geleiſe geworfen wurden. 
Durch den Zuſammenſtoß wurden 10 Wagen zertrümmert, und leider 
iſt auch der Tod des Maſchinenführers und des Heizers zu beklagen. 
Das Zugperſonal kam mit leichten Verletzungen davon. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Dr. Erras (früher in Eſſen, jetzt Syndikus der Breslauer Handels- 
kammer) zu zwei volkswirthſchaftlichen Vorträgen gewonnen, von denen 


„Der Vorſchußverein wählte in feiner geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung Hrn. Kaufmann Berger, deſſen Wahl⸗ 


ür 18 2 an Hrn. Kommerzienrath Herrmann, 
und das Kaulſche Grundſtück, Schuhmacherſtraße 7, für 8200 Thlr. 
S Ebenſo 
an Hrn. Philipp Weitz 


— Die Fußartillerie kehrte heute von den Schießübungen bei 


z u 


b 


wird verwenden können. N 

techniſche Geſellſchaft überhaupt berechtigt war 
Beſchluß zu 18 durch welchen eine Unterftü 
welche der Propinziallandtag für die gewerbliche 
bildungsanſtalt ausgeſetzt hat, auch der S 
polniſchen Induſtrievereins zu Theil wird. 9 


Es iſt ſehr 


8 


1 


ae Gründen anzugreifen fein; denn der Antrag, die 
er des 
der Lehrſtunden in der 
partizipiren zu laſſen, hat nicht auf der T 
der Generalverſammlun 
genden Bedeutung dieſes Antrages durchaus nöthi 
Viele Mitglieder der polytechniſchen Geſellſchaft 10 
handle ſich bei der Schulangelegenheit um 

und haben deßwegen an der 3 

wären jedoch 
es über einen Antrag von ſo weittragender, prinzipieller Bedeut 
zur Abſtimmung kommen würde. Gegen die 
iſt auch bereits Proteſt eahoben worden. 


Schrergehälten 


n 


ein Schreiben an die Regierung zu fammeln, welches 
höhung der Lehrergehälter gerichtet iſt. 
tereſſe für die Schule reſp. deren Lehrer erwartet hätte. 
ben geleſen zu haben. a 
Reiſen, 28. September 1871. 8. 
Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 
„Bumbolded“, Kapitän P. Barandon 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, erreichte am © 
von New⸗Nork. 


An die Welt! 
Ich halte es für meine Pflicht, 
Augenblicke, auf die wohlthuenden⸗ 


Boonekamp of Maag - Bitter 


nojjen, — aufmerkſam zu machen. 


hamp of Maag- Bitter anerkannt das 
Schutzmittel gegen Eholera, Cholerine, 
ähnliche böſe Zufälle. 


(alſo nie in Krügen oder Gebinden) echt 
Herrn Fac. Appel. 
rlebseh. 
Alle Fla 
find falſeh. 


. Underberg- Albrecht, 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von 
ꝛc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. - 


40 Thlr. für Büreau-Bedürfaiſſe und 
freie Benutzung eines Geſchäfts⸗Lokals 
verbunden, iſt durch den Tod des bis⸗ 
herigen Inhabers vakant geworden, und 
ſoll baldigft wieder beſeßt werden. — 
Bewerber um denſelben werden erſucht 
ihre, an den Magiſtrat zu richtenden 
Geſuche bis ſpäteſtens den 15. Oktober 
d. J. hierher gelangen zu laſſen. 

Xlons, den 21. September 1871. 


Der Magiſtrat. 


N 
Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 

Am 1. Oktober e. wird die Eifen- 
babn-Strede Breslau Strehlen 
dem öffentlichen Verkehr übergeben und 
tritt bezüglich deren Sta ionen Roth⸗ 
fürben, Wäldchen (Bohrau) und 
Strehlen ven d mſelben Beitpunft: 
ab ein Tarif für direkte Perſonen 
Beförderung nach reſp. von Ober⸗ 
ſchleſien iner ſelts ſowle andererſeits 
5 Güter, Fahrzeuge und leber d. 

hlere aller Art im Verkehr zwiſchen 
den vorgenennten und allen Sta 
tionen der unferes Verwaltung un er 
Rellten Bahnen in Kraft. 

Exemplare des Tarifı3 für Arad’. 


zum 


11. October cr., 


Vormittags um 9 Uhr 
an das Bureau der Fortlſikatſon Glo. 
gau einreichen. 

Die dort einzuſehenden Bedingungen 
werden auswärtigen Reflektanten auf 
Verlangen überfandt. 

HGlogan, den 27. September 1871. 


Königliche Fortifikalion. 
Pekanntmachung. 


An der ſtädtiſchen Knabenelementar⸗ 
Schule ſoll ein geprüfter Elementar. 
ae möglichft Pofort angeſtellt wer- 
u. 


Das Gehalt beträgt dreihundert Tha. 
br. Die Zahl der wöchentlich 92 
benden Stunden beträgt 32. 

ber haben bis zum 10. Oktober d. J. 
ihre Geſuche einzureichen. 

Thorn, den 26. September 1871. 


Der Magiſtrat. 


pro Stück Lei fämmtlichen Stations- 
Kaſſen zu haben, mogegen die Bahr. 
billel-Pretſe durch Auſchlag neben den 
Verkaufs, Schaltern auf den betreffen 
den Statlonen zur Kinntniß des Pu- 
blikums gebracht werden. 

Breslau, den 26. September 1871. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſendahn 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Bürgermeiflerpoſten, mit 
welchem ein fixirtes Gehalt von 300 


in 


Nothwendiger Verkauf. 
fete belegene, im Hypothekenbuche 
bie 


Gutsbeſitzer Caſimir von 
gehöri 
Bi 
ten 
einem Flächen Inhalte von 
Morgen der Grundſteuer unterliegt un 
mit einem Grundſteuer Reinertrage von 
1755 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 151 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


den 9. November d. J, 


im Sitzungslokale des unterzeichneten 
Königlichen Kreis Gerichts verſteigert 
werden. 


Eine ſichere Hypothek ug 


auf ein Mitte October zur Subhaſta⸗ 
tion kommendes Gut in dir Provinz 
Poſen fol cedirt werden und eignet ſich 
dieſe Acquiſition ganz beſonders füt 
Kaufliebhader. Das Gut beſteht aus 
1600 M. gutem und dankbatem Bo- 
en, Gebäude, 
Javentar um im biſten Stende. Dl 
ganze vorzüglich ausgefall ne Erndte 
vorhanden. Alles nährre auf gef. An 
fragen sub FN. 8592 die Annoncen- 
Expedition von Mesto Mosse 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Birmen-Regifter unter 
Nr. 358 eingetragene Firma S. Sil⸗ 
bermann zu Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 23. Sept. 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Provinz Poſen im 
Schropaer Kreife belegene, im Hypo⸗ 
ihekenbuche hieſigen Gerichts eingetra- 
gene, dem Fräulein Hedwig von 
Kierska gehörige adelſche Rittergut 
Podſtolice, deſſen Befiptitel auf den 
Namen der Letzteren berichti t ſteht, und 
welches mit einem Flächen Inhalte von 
2451 5% Morgen der Grundftener unter: 
liegt und mit einem Grundſteuer Rein 


Das in der Provinz Poſen im Kreiſe 

en Gerichts eingetragene, dem 
H er ie 
e Landgut walſzyece, deſſen 
fiel auf Gen Namen des Genann- 
richtigt ſteht, urd 8 
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npt 


Vormittags um 9 Uhr, 


Schroda den 13. Septbr. 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter 


Nutzungswerthe von 199 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der noſhwendigen 
Subhaſtation 


den 9. November d. J, 


Vormittags um 9 uhr 
im Sitzungs⸗Saale des unterzeichneten 
Königlichen Kreie⸗Gerichts verfleigert 
werden. 
Schroda, den 13. Septbr. 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Sypmalm, Gosehloehte- u 
Mautkeamklheis. heilt brief- 
lich, gründ). u. schnell 
Dr. 1 Kgl. Oberara 
Berldes, Leipsigerstr, 91. 


von 6000 Thlr. 


lebendes und todtes 


Berlin. 


lar zt ¼ Loos Thlr. 12. 26. 


! Jontnalzickel! 


Meinen Journalzirkel, wel- 
cher die bedeutenderen belletri- 
Bache und alle literariſchen 

ournale enthält und mit 
beſonderer Sorgfalt ge- 
handhabt wird, empfehle 
ich zur gef. Benutzung. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Poſen Thorn⸗ 
ger Eiſenbahn. 


In Stat. 71-72 der Thorner Linie 
(Kernwerksmühle) ſollen am 


Montag, d. 2. Oktbr. er., 


um 9 Uhr Vorm. 
a. eine Heuſcheune mit Fohlenſtall, 
b. eine Wagenremiſe nebſt Abtritt 
und Bretterzaun 
an den Meiftbietenden gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verkauft werden. 
Poſen, den 27. September 1871. 
Der Baumeiſter 


v. Moraczewski. 
Meine Theehandlun: 


befindet ſich von heute ab auf der Wil. 
delmsſie neben der Königl. Bark 


Dmochowski, 
Frankfurtr. Stadtlotterie 


Haupttreffer: 200000, 100000 50000, 
20000, 15000 Zpir. Biehungsanfang d. 
II. Okt. d. J., ende 11. N 
Tblc. 51. 13., ½ Loos 


ms öfen e 
t 

1. Offober 

Wilhelmsſtr. 9 


im Haufe dis Herrn Appel. 


Verkauf: 


ov. ½ Loot 
Thlr. 25. 21. 
bei 


W. Stern, 
Schnurgaſſe Ro. 10., Frankfurt a. / M 
(Beilage.) 


unſten der 
Schüler der gewerblichen Fortbildungsſchule zu Theil 
werden, da die Anzahl der Schüler nun eine zu große werden wird, 
als daß der Lehrer auf den Unterricht Aller die genügende Sorgfalt 
raglich, ob die poly⸗ 
„einen 


ung, 
For 
ule des ’k 
vlnij N a N udererſeits 
dürfte jener Beſchluß der polytechniſchen Geſellſchaft auch aus 4152 
polniſchen Induſtrievererns an einem Theile 
gewerblichen Fortbildungsſchule 
0 agesordnung 
g geſtanden, was bei der weittra⸗ 
geweſen wäre. 
— — geglaubt, es 
{ lediglich formale Dinge, 
an erſammlung nicht Theil genommen, 
ganz entſchieden erſchienen, wenn fie geahnt hätten, daß 
ung 
Gültigkeit des Wee 
r. f 


Man läuft jetzt hier von Haus zu Haus, um Unterſchriften für 6 
. gegen die Er⸗ 
b N Die Unterſchriftenſammler 
ſind gerade ſolche Bürger, von denen man ein verſtändnißvolleres In⸗ 

0 Uebrigens 
unterſchreibt der größte Theil der Gemeindemitglieder, ohne das Schrei⸗ 


d o den Hafen A 


ganz beſonders in dieſem 
heilkräftigen Wirkungen meines ö 
— pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge⸗ 1 
Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boone- 
einzige und beſte 
Brechruhr und 


Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons F 
zu haben in Husen bei 
in Neuſtadt bei Pinne bei Herrn We 


ſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma 1 


Preußen . 


Die Sohlesinger'sche | } 


Auf Dom. Przysieka | 
bei Wongrowiee ſtehen zum 


60 fette Hammel 4 
6 Arbeitsochſen. 


— 
X 


7 


N 


* 


Pig Sr 
5 \ 
Eu 
um 


99 


— 


Auf kündigung 


Nr. 456. Freitag, | Beilage zur Paſener Zeitung. N 29. September 1871. 4 
5 


| "ad eee dae Von heute ab verkaufen wir unterzeichneten Deſtillatenre in unjeren Detail⸗Geſchüften 
don Kreis⸗ Obligationen] bent ir Serre w Kornbrauntwein a 3½ Sgr. per Quart „ 
es Schrodner Kreiſes. in 4 Sue . 3 fe Spiritus N 4 
Ban he e . Töchterſchule Goliiritus * a 
N dee Kreidobligatienen — öffnen, die den jetzigen Anſprü⸗ 7 a a 8 = z — 4 
Mooit: 1 chen an die höhere Ausbildung 0 elte Branntweine A 6 = 2 7 5 
F dene über ad Air Junge Liqueure IJ 95 
a en genagen . eich⸗ f 
1. a 0000 Thlr. 72 80 [M K wid mit,derisben. ein Kin. Poſen, den 29. September 1871. 
„ B..8,100 Thie die 17, 60 32 l gene ele Knaben an lid Hartwig Kantorowiez 
| ben e 
D. g 25 Töle, Nr 8. 128. 101 f fe“ Penn aka “ir J. Becker. ‚Davi antorowiez. J. Prochownik. 


153. 179. 293 336. 347. 349. 355. 
57. 38 


J. Chauſee⸗ u. Eiſen⸗ 
u bahn⸗Anleihe über 
32,000 Thlr. 


Litt. A. à 200 Thlr. Nr. 27. 
„ B. à 100 Tblr. Nr. 39. 

„ C. à 50 Thlr. Nr. 80, 
„ DA 25 Thlr. Nr. 64. 

I Dieje Kreisobligationen find im cours. 

higen Zuſtande nebſt dazu gehörigen 

pbupons und zwar: 

Anleihe ad A. Serie IV. Nr. 4 bis]! 

10 nebſt Talon, 

Anleihe ad B. Serie I. Nr. 6 bis 

8 nebft Talon, 

1. April 1872 auf der Kreis Com⸗ 

AmalsRafie hierſelbft gegen Baarzah⸗ 

a des Nennwerthes zurückzulie fern. 

Schrodg, den 14. September 1871. 


die Kreisſtändiſche Kommiſ⸗ 
on für den Chauſſee⸗ und 
iſenbahnbau im Schrodaer 
Kreiſe. 


gaͤnzlichen und ſtündlichen Aufent⸗ 
halt finden in meiner Häuslichkeit, 1 
unter dem Schutze der verwittwe⸗ 
ten Doktorin juris Aarons ſte⸗ 
hend, eine angenehme u. ge 
wiſſenhafte Pflege und Beauf- 
ſichtigung. Anmeldungen nehme 
ich vom 5. Oktober d. J. an in 
meiner Wohnung, Schuhmacher⸗ 
aße 20, Parterre entgegen. 0 


I. Ehrlich. S. Latz. Gebr. Pincus. 4 
Friedmann & Alport. Hartwig Latz. L. Schellenberg. 

Wolff Guttmann. W. Ludwig. J. H. Walter. 

Philipp Joseph. Adolph Moral. Carl Zwenker. * 
1 | J. €. Mätze. 2 
Aus Mecklenburg Schwerin. b 0 Rangewer nie con Fee. ðò a iR 
ne Baugewerkschule zu Holz- An die Tiſchler Deutſchlands! — 


e eee ee. A 
ee S den 895 Te minden d. d. Weser, Die Arbeitscinſtellung der Berliner Tiſchler dauert in Folge der hart⸗ 


2 näckigen Weigerung der Meiſter noch fort und richten wir deshalb an unſere 
CCC a) Schule für Jauhandwerker und ſonftige Baubefliſſene, ä N nde 5 

g b) Schule für Mühlen u. Maſchinenbauer (8 A Kupfır- auswärtigen Collegen wiederholt die Bitte, beſonders den Zuzug vach Ber 
Penſionärinnen, | 


ſchmiede p. p 5 un rg 8 ub n ze zu wollen unter der 
mit Adreſſe: Herrn Schmitz, Stallſchreiberſtr. r. 
1 * Kaſernement mit Verpflegung für 550 Schüler. Der Winterunter⸗ 5 Sch 0 3 | : 
N paper b richt beginnt am 30. Oktober d. J. Aumeſdungen find zu richten an den Die Strike- Kommiſſton g der Berliner Tiſchler. 
freundliche Aufnahme und ründ⸗ Direttor. 


0 Mechheife in den Echular- _@. Haarımann. All gemeine Zeitung 


beiten. Mit dem heutigen Tage verle,e ich mein 
Wwe Amalie Friedländer, „ (Augsburg). 
„ kl. Gerberftr. 7 Parterre. ar di Prov' f . 3 
eee Mode Magazin r be ene 1. 2 Va 
of derſtraße Nr. 2, . Stock. 5 
Auktion. Bekanntmachung. 2 f 
cls welded l. Kreis Am 1. Ottbr. errichte i 


| Be 7 & N Abonnements und Inſerate werden täglich Vormittags von 9—12 up: 
ſienſtag den 3. Okt. d. J. Poliklinik f. Augenkranke Ye nuf: ction | 
Vormitt 


ohne Speſenberechnung angenommen und prompt beforat, 

5 | Die erste Sendung algier 
om art been une Neuſtädt. Marit 1. 85 de Wülhelmsplat Nr. 15 neben die Raczynskkiche Blumenkohl in Prachtexemplaren, so- 
m we 5 1 re 15 505 5 Mel Geſchaͤft habe ich mit geſchmackvollen Modeartikeln WIE Neufchateller u. Chr us 

eiſernen Geldſchrank un ; „7 "iverfehen und werben sämmtliche Beſtell den neueſten 3 
verſchiedene Möbel unentgeltliche Behandl. wün⸗ Matern efektuirt; konbet ich enen Kira a 118 Be fetten Räucherlachs und Aal em fiehlt 
eutlich meibieierd gegen gleich daareſſchen, täglich von I—10 Uhrſmen Pflicht gereichen wird, mir das fernere Wohlwollen des ge⸗ 
te. stember. 1871, Vorm. zu ſprechen fein. lehrten Puklikume zu glenen, um welches ich hiermit ergebenſt 
ber Aukkions⸗Kommifſarius Dr. Wertholozg. 1 1 


Schroeder. ee l "MR. Kardolinska. 
Eine Villa Dem geehrten Publlfu zur gef Hirscher's Boötel 


und 


grand 
NER. ang 
ee Fr re 


Balsam Bilfinger 


Zur Herdbſtpflanzung offerirt das 


Int. auch für einen billigen Preis 
kauft werden. 


eber alles Nähere ertheile ich gern Dom. Ther esienstein 
. gewünſchte Auskunft. 


Stunde von drei Bahnſtationen G dl 2. a Au a e Es 1 1 ; 7 
Breslau. Bahn in angeneh -] St. Ro : ein Geſchäfté⸗ > 2 N . — es 
. Gegend Sctefiens, auf dem Sande) Gempioir auf meinen Sunmerpiap Br jetzt Werſtraße 23, Hamburg. ss gegen ZAihenmafismus u. Gicht, . 
Ent A e geſchäftliche Angelegenheiten in letzterem Unterzeichneter empfiehlt fein neues Etabliſſement, welches 50 der ſchön⸗ 8.8 1 von den größten Autoritäten Drutſchlands, Frankreichs 0 * 
heräumen u. Dienerwohnung, im entgegen nehme. ſten Zimmer, Reftauration u. Café enthält, alles den Anforderungen der Neu⸗ u SS * Englande, Radicalheilmittel ſelbſt in den gertnäckig⸗ 7 
[Morgen großen Parkartigen Gar J Frese zeit gemäß eingerichtet; beſonders zu empfehlen für das durchreiſende Publikum A 52 75 Slack a Aar ½ Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., vr. 15 
* = x D 1 * * * 8 * « » 2 a * 2 = 
; En — 1 für 55 jähr a Zimmermeiſter. Küche ſtreng nach dem jüdiſchen Ritus. S General⸗Depoſitär Felix Ri>bel, En 
0 Thlr. vermiethet| Obſtbäume⸗Verkauf. Grgebenft Adolf Hirschel. 135 in LEIPZIG. 


Depöt für Posen bei H. Elsner, Apotheker. Mi 


2 Eine ſehr freundl. obl. Siubde 
Ungariſche germ. Friedrichſtr. 22 PB 
Ein möbl. Zimmer mit Cabinet 
Weintrauben St. Martin 60 3 Ir. zu bam. 
empfiehlt äußerſt billig Ein möbl, 3. iſt vom 1. Ott. ab au 
Eduard Stiller, |", &erten:: 24. 2 Soc 
x Berlinerftr. 29 Part. und I Etag, 
255 auch 1 väftslocal 

Sapiehaplatz 6. Näheres beten Fig ln 


Feinsten, reifen Gerliner Börfon-Beltung, Ä 


National- Beitung, 


# |limburger Käse „ e: 


TREUE A i Montage 

10 circa 1%, Pfd. Stücken à 6 Sgr. da Die Poft, 
den det auf dem Dom. Gharcig bei der Bahn⸗ vu», 15 1 Een 
dean dete pee Die rege weidefette wenden hofſtation Wronke am 14. Oktober Mittags] J. M. Leitgeber.“ al 


0 „Pu⸗ N a Kölsifhe + 
B Ein Fuad land 2 Uhr ſtatt. Elbinger Neunaugenn een & 
Führt, ift der ganze Verkehr ein ſehr Ein Jagdhund N 5 5 Ä Gerit Freunden Blatt, ö 
b de been nat fee n zu fen eudt er ee ee bern die 42 Ramb.⸗Vollblut⸗ Aſtr. Verl-Gaviar, | Lune Sande , Bi 
1 ann er er auch no 1 abgeführt ſein. aAhere 5 3 2 2 Uehe N 115 SR 4 „. 0 
eee und 26 Ramb.⸗Halh⸗ event. / brunch. Gervefat-| 1... 2 
it und eine Anzahlung vo MA 


Wa e d engen = Für große Holz⸗ Blut, außerdem noch 18 Stück Vegretti⸗ wurft empfiehlt d ee in der Con. 45 


. bei Krotoſchin B erka . 
gut gezogen und mit den beſten Sor⸗ Jankow 0 bei S chwerſenz zul Verkauf 
Berlin. = a 
Leſichtige ich mein in lebbafteſter Ge] Beerenſträucher, beſond ers bi: 
5 defail-Hefi chäft, Zierſträucher verſchtedener Art fi 


| Scholz. 60 Schock Apfelbäume, . Sprungfähige Böcke — Rämbouillet⸗ 
N { 20 do. Kirſchbäume, Negretti⸗Kreuzung — ſtehen auf dem Mühlengute 
Nr Beach ung. ten veredelt, 2 2 —— 
E. Sesge aden ermchmungen] Kirſchwildlinge 2 u. abe, Rambouillet- 
f d der Gr Friedrichſtr. hür belegenes egebte und ſehr tragbare Kirſch⸗ 
Poſamentier⸗ Johannisbeere, 

Ert oder fpäter mu verkaufen. Dae⸗] Alf dem Dom, Ceradz⸗dolny bei 

e iſt eines der 


ee anönugungen! Vollblut⸗Böcke zum Verkauf. Eduard stiller eee, 


Sapiehaplatz Nr. 6. | > Nb 
_ roh Nr. 6. Eine Wirthſchafterin, 
Die Oberinſpector Stelle mof. Conf., die ſowohl in Handarbei⸗ 
5 auf einem Rittergute in Pommern ſ ten, wie in der Küche tüchtig iſt und 
g iſt vakant u. ſoll durch einen prak⸗ den Einkauf zu beſorgen verſteht, wird 
N. b. Kaufmann & Palme, Sapiehapl. 1 tiich erfahrenen Wirthſchafts⸗ zur Unterſtützung der Hausfrau geſucht. 
Beamten, der auch verheira⸗ Antritt ſofort. Näheres bei Hepmer 5; 
in Stettin Gr. Domftr. Nr. 12. Zimmer aufammen od. einzeln zu vorm.] Thl het fein kann, mäglchft daldie in Schr imm x 
2 5 = Domintum Flotniti b i 18 
nſendung des Betrages oder Poſt. EME i 5 


o Bäckerſtr. I4 | Tr. mödl. Stube 5 f een 
400 Thlr. Jahreseinkommen bei uckt einen tüchtigen 


AalsRoulade, Geleé-Aale, marinirte 15 ! | 
ö ſofort zu verm nach ahme 1 198 freier Station oder Deputat, Gut Wirthichaftsheamten; 


Brataale, marinirte Bratheringe, jo 10 5 
AR Juliusburger, Breslau SR empfohlene Bewerber können fich 


| W > ort RER NER 
R Bar „wie ruflihe Sardinen und ftiſche] Laden und Woge ungen jofort zu ver- 
onthdown⸗Vollblut ee , die Seefiſchhand. miethen Markt 52. Näb. bei i Gehalt 80 Thaler. a 
H. Leſſler Lotterie⸗Compfoir, Roßmarkt an das Landwirthſchaftliche Bureauf dealt 0. Tar. i 
9, 1. Stage. von Joh. Aug. Goetſch in] Einen kräftigen Laufburſchen ſucht 99 


decke verkauft das Domi lung von 3 

lt | 1 i . Schl . 88 2 T vom J. 55 

. Groß ⸗Sehwein bei E. Schmidt, Be . Berlin, Roſenthaler⸗Straße 14 zum 1. Oktober } 
wenden. 4. Apolant, 


On Oktober ab 1 Zimmer mit auch ohne 
gau. Breslauerſtraße Nr. 60. J Möbel zu verm. 


1 wenig gebrauchte aber durchaus be. 
triebsfähige und rentable Penſylva⸗ 
niſche Stabholzmaſchine ſteht Um. 
ſtändebalber für den billigen Preis von 


on Sander. 
1200 Thlr. zum Verkauf. Probeſtäbe 


Ein feines Zimmer, mödlırt auch un, 
möblirt, iſt Neuftädt. Markt z. verm. 144 
Einſicht be.] — e eee 2 
ald bet ung f e een St Martin 66, III. 2 at nöd Ort 


Preuß. Lotterie. 
ginal- Viertel-Looſe 16 Thlr., ½ 
r. ½ 4 Thlr., ½2 2 Thlr., / 
Tolr., verkauft und oerſendet gegen 


. 
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= 
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a 
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2 
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Eine Dame aus anfänd. Familie, 
welcze der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig iſt, ſucht vom 1. Oktbr. d. J. 
eine Stelle als Verwalterin oder Aus - 
geberin. Näb. zu erfr. bei der Miethsfr. 
arge Ra, Jeſuitenſt-. 7. 
Mit dem heutigen Tage ſcheice ich 
aus dem Geſchält des Hen. Jablonski 
und ſage hiermit allen Bekannten und 
Freunden ein Lebewohl. 
Simon H. Dienſtag. 


* Mit dem 1. October beginnt ein neues Quartal der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden belieb⸗ 
£ ten Wochenſchrift: 


1 ie Gartenlaube. 


Wöchentlich 2 Bogen. — Viertelzährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 5 ¼ Pfennige. 


Mit der erften Nummer des neuen Quartals beginnen wir den Addruck einer überaus anziehenden Erzählung von 


0 i i Ein Glaſerdiamant ift verloren 
i Gottfried Kinkel, e ee de der reiten 
15 „Geſühnt durchs Leben“, dieſer Zeiturg gegen eine Belohnung 
und fegen den in jeder Nummer an Spannung und Intereſſe gewinnenden Roman, von 15 Sgr. i 

N „Das Haideprinzeßchen“ oſytechniſcher Verein. 
Fe titt erſammlung am 30. hu. Abends 
3 von E. Marli 3 Uhr im Sqchwerſenzſchen Lokale. 

DE fort. Von den übrigen Beiträgen des vierten Quartals nennen wir hier nur die „Briefe eines Wiſſenden ', — — 


Kirchen- Nachrichten für 
Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 1. Okt. 
(Erntefeſt), Vormittags 10 Uhr: 
Herr Superintendent Klette. — 
Nachmittags 2 Uhr: Herr Paſtor 

Schönborn. 

Mittwoch den 4. Oktober, früh 
9 Uhr, Predist zur Eröffnung der 
Kreisſynode der I. Poſener Diöcefe: 
Herr Paſtor Schlecht. 

Fetrikirche. Sonntag den 1. Okt., 

(Erntefeſt), früh 9½ Uhr: Vorbe⸗ 
reitung zum heilizen Abendmahl. — 
10 Uhr, Predigt: Herr Diakonus 
Goebel. (Abendmahl) — Nachm. 
2 Uhr, Ehrlitenlehre: Herr Konfift.- 
Rath Dr, Goebel. 

St. Pauli-Kirche. Sonntag den 1. 
Okt., (Einte-Dantieh), Vormittags 
9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Paftor Schlecht — 10 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr General Superintendent 
D. Cranz. 

Freitag den 6. Oktober, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Prediger 
Hefter. 

Harniſonkirche. Sonntag den 1. 

Okiober, (Errte-Dantfeh), Vormitt. 

10 Uhr: Herr Miittetr-Oberpfarser 


welche mancherlei Intereſſantes bringen dürften, und heden zugleich aus der großen Zahl der zur Veröffentlichung 
f dereit liegenden Artikel die naturhiſtoriſchen und eulturwiſſenſchaftlichen bervor, welchen wir wie bis⸗ 
Y her die gewohnte Aufmerkſamkeit ſchenken. Die Verlagshandlung v. Eruſt Keil in Teipzig. 


Alle Poflämter und Buchhendlungen nehmen Beſtellungen an. 


Zum Verkaufe von Fur mein Specereizeſckäft Tann ſich 
b e zum baldigen Eintritt ein tüchtiger 

werden Agentes von mir geſucht — 3 

Gute Provifion wird bewilligt Co mmi 8, 

Reflektanſen wollen ihre Referenzen I(mofaiich) der polniſchen Sprache mäch 

aufgeben. tig, der eine gute Handſchrift ſchreibt, 

Ten * melden. Rawicz. 

wi n Hamburg. 

Graben 30 in eta mobi. Zimmer 8. Sternberg. 

zu vermieden. Seudte Nähterinnen finden jof. 
Für mein Material-, Wein deuzind Berwaitig Wiel meſtr. 26, 

Eiſen u. Deſtillationsgeſchäft ſucheſ Einen jungen Mann ven an 

ich zum ſofortigen Eintritt einen Seien Eltern ſucht für das Kohlen⸗ 


Lehrling, Terpitz, 
ae d. Ei age a Friedrichstraße 28. 
IIniſſe beſitzt und beider Landes⸗ Es innere Mann Aadet in meinen 
I[ſprachen mächtig iſt. Deuerlat- Wan, Gesc als Lehe 


Herrmann A. Kahl“ * enger, 
Leere 


auf die Modenwelt ', die bißigfte Stenſzewo :. Ein auftändiger, deulſcher, der poln 

Muſterzeitung — Preis pro Qua tal] Ein tüchticer m Tortengarniren ge. Sprache e Wuthſgaftebrenter Händler. Nach dem Gotiesdienft 
nur 10 Sgr. — werden angenommen ]wandter Konditor Gehülfe findet mit guten Empfehlungen, ſucht Stil⸗] Beichte und heil. Abendmahl. 

in der Buchhandlung von fofort dauer de Beſchaftigung in derflang Gefällige Offerten bitte unter] Ev.⸗kuth. Gemeinde. Sonntag den 

J. J. Heine, Konditorei von I. M. post. rest. Obornik. 1. Okt. (Ermtedankfeſt), Vormittags 

Markt 85 P. Urbanski. E r een) 9½% Uhr: Herr Paſtor Klein, 


5 ® * * 
Leih bibliothek! 
Meine mit allen älteren 
und den bedentendſten neue ⸗ 
Kren Erſcheinungen der Belle 
triſtik auf das Sorgfältigſte 
ergänzte Lrih⸗Bibliothek — 


deutſch, engliſch u. 
franzöſiſch ape 


ich zur gef. Benutzung 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Abonnements 


wächter. — Nachmittags 3 Ußr: Emil Tauber’s 


 ontap den 2. Ol, Abende] Volksgarten-Theater. 
7½ Uhr, Miffionsftunde: Hr. Paſtor Freitag den 29. September: 


Kleinwächter. Sie hat ihr Herz entdeckt — 
Mittwoch den 4. Oktbr., Abends Wer ißt mit? 

7½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ Ballet ꝛc. 

wächter. Die Drees. 


In den Parochien der vorgenannten 


1 5 Morgen Adend Eis beine bet 
he : RE ER J. Bialk, Wronkesſtr. 10. 


getauft: 6 männl., 4 weibl. Perſ., . 

Leter bent anni, 7 wall. ee, Mational-Halle. 
getraut: 13 Paar. Sande 28 September. Zum 

Statt jeder beſonderen Meldung. | Aberddrob ufes Braten), wozu 
Pr Nacht 2¼ Uhr endete ein fan. [ergedenkt einladet 

ter Tod, die jahrelangen, ſchweren Lei⸗ Carl . 

den unſeres — — Vaters, 4 Frtedrichsftr. 27. 

und Großvaters, Bruders und war 

126. des Königlicen Gebeimen Zufliz Café Bellevue. 

und Appellations Gerichts⸗Rath Ritter Heute und folgende Abende: 


1. Herrn Moritz Jüttner. Dies 7 47 f 
zeigen hiermit tiefbet übt, um ftil: Humoriſtiſche und komiſche | 


| e erbten, Geſangs⸗Vorträge 


Poſen, den 2% September 1871. in Coſtüms 
z von der Familie Schulz aus 
: 1 Potsdam. 
Anfang 7 Uhr Abende. 


Sonnabend, den 30. September friſche 
8 ee 755 Schmorkohl, wozu er⸗ 
Nach langen ſchweren Leiden ſtarb] zebenft ei ladet 3 
heut unfere liebe Schwefter Fr. Majorin Sommer, Halbdorſſtraße. 


Emma v. Grkert, Sonnabend, den 30. d. M. zum 


gab, Geepfehunibe auf beer Bene e E, Serdig alba 27 
reife hierher. — 
Allen Verwandten und Freunden ſtatt Eisbeine und Zungen 


jeder beſonderen Meldung. morgen Sonnabend bei 
In i Schwagers H. Seiffert, Walliſchei 91. 
des Major von 877 ert. Sonnabend zum Frühftück Well 
Owinsk, den 29. September 1871. fleifch bei A. Romanowski, 


M. Areyſchmidl St. Martin 69. 


Die Beerdigung findet Sonnta 


Nachmittag 4 Uhr in Owinsk ſtatt. ? Beyer’s Tunnel 11 


1 . > bes WR: 28 Berlinerſtraße 28. | 
Anzeige, daß untere innig geliebte Mut⸗ Morgen fow. alle Sonnabend Eisbeine. 
he; Vochter u. Schweſter, Frau Wan da eee 
Kolecki geb. Koch, heute Morgen 6 Uhr] Sonnabend den 30 Sept. Friſche 
nach vielen Leiden zu einem beſſerenKeſſelwurſt mit Schmorkraut, 
Leben fanft entſchlafen iſt wozu einlader G. Preuß, Breslauer⸗ 
Meſeritz, den 27. September 1871. fſtraße 32. 
Koch, Steuer⸗Inſpektor. 


ts Jet Haß! Getünd gt 54 o Quart pr. Sembr. 64 
Okibe. 63, Nopbr 16 15% % Dez. 16 15% Jan. 1872 16%, April» 
Mai im Verbande 1687 5 

In dem heutigen Stichtage für Lieferungen per September iſt der Re ⸗ 
gulirungspreis für Roggen auf 47 Thlr., für Spiritus auf 164 Thlr. feſtgeſtellt. 


Hörſen⸗Leiegrunune. 


0 
1 


N rivatberlcht.] Wetter; veränderlich. Ropgen t fig. Ge 
— — rannte e, e 47% ir. or. Sept. 47 ©, Herbst 7 
bz u. G., Okt. en. ds, Neg. rz. 33 J. u. G, Dez ⸗Jan. 47 bz. u G., 
Itühjahr 49 B, 483 G. 

Spteitishr laufender Monat gedrückt, ſpätere Sichten behaupte. Ge⸗ 
kündigt 54 000 Quart. Regzulirungspreis 16 Thlr. pr. Sept. 1684 bz., 
Oktbr. 165 bz. u. B., Nov. 16 15% bz U. B., Dezbr. do., Januar 16% 

G., April⸗Mai 1617 bz. u. B. 


Frans 

Deriin, 28 Sept. Wind: SW. Barometer: 278. Thermonuter: 
10° +. Bitterung: bewö kt. — Dee heutige Markt nahm für 2 
einen entſchieden unzünſtigen Verlauf. Das umfangreiche, jede Kauf uſt 
willig bifeledigende Angebot iſt unzweiſe haft nicht durch auswärtige Vie⸗ 
kaufsordres, ſondern durch Realiſationen hieſiger Platzſpekulation hervorgeru 
fen Es tft ein lebhafter Umſatz erz elt worden, da mit Ermäßigung der 
— — Forderungen auch die Kaufluſt ſich ehrte. Loko iſt nicht viel umgegangen. 
Die Nachfrage hielt ſich ſehr reſervirt trotz Enigegenkommens der Eigner. 
Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 528 Rt pr. 000 Kllogr. — Rog 
genmehl etwas flauer. — Weizen in gedrückter Haltung. Gekündigt 4000 
Cir. Kündigungspreis 804 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko ſchwach be- 
hauptet. Termine niedriger. — Rüböl ſehr ſtill und ohne weſentliche Aende⸗ 
rung. Gekünzigt 300 Ctr. Kündigun preis 275 Rt. per 100 Kilogr. — 
Spiritus iſt reichlich angeboten worden und hat nic zu nachgebenden 
Peelſen entſpeechende Kaufluſt gefunden. Weizen lolo pr. 1000 Kilge 
63 83 Rt. nach Qual., gel). 79—31 bz. per dieſen Monat 804 bz, Sept. 


BR Oe. do. DU ⸗Nov. 795 — 785 bz., Nov.⸗Dez. 783724 bz., April⸗Mai 784 

1 mm — | 73-78 bz, Mai-Fun 9 — Rogen loto pr. 1000 Rilge, 50 —56 bt. 

Beer, Poſener Marktbericht vom 29. Septbr. 1871. nach Qual gef., alter 514 521 bz, neuer 54 514 bz., ver Dielen Monat 522 

Tree dei, S Di de, Di 100 de. Rov.-Deg, 53-524 bz, Dez. Jan 

. 5 53; 53 bz. April- Pal 55553 bz., Mal- uni 533 52g dz. — Ger ſte 

Höfer Mittlerer Niedriger ok, per 000 Kuügr. große und kleine 42-60 Rt. nach Qual. — Hafer 

Ks 2. 5 TE SE | Ro per 1000 Kilegr. 33 48 Rt. nach Dual, per dieſen Nonat 425-424 

Dae r d r deere bi, Gept-Dtt, dor, Dit.-Mov, do. Nav. Dez. 4} bz. Apcti-Met 4 431 bz. 

Wee ſein der Scheſſel zu an Pfuns N 3.5— 3% 81 3% — [ Mat-Yuni 444 B. 4 G. — Exbien pr. 1990 Kligr, Robimaace 63-61 

. —.— N 1227 6, 226 3 226 — | Kt. nach Dxal., Futterwaste 24 62 Rt nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. 

R Rog rag Ei a 75 21 2 J 2 618-118 At. — Rab ſen per 1000 Kilogr. 106-115 Rt. — Vene! lofo 

n . 5 RER, 112 8 100 Küigr. ohne Faß 25 At. — Rübdl pr. 100 Ki. Toto ahne Faß 784 Rt., 

8 te * 127 6 127 5 125 — | per de en Monat 275 Rt. bz, Sept Ot, do, Okt. Rovbr. 274 Ri, Nov Dez. 

Grohe Gerſte 74 122 6 20 — 1 17 6 2i Rt., Dez.⸗Jan. —, April⸗Mal 2 4 Rt. — Petroleum seffle. (Ster- 

BEE k * | dad white) pr. 400 Rilge. mit Haß: lolo 135 t., per Diefen Monat 134 

50 1 1 5 1 >= 55 TI Rietz, Sept.⸗Oft. do, Okt.⸗Rov. do, Nov.⸗Dez. 138-8 bz., Dez.-Jan. 13% bz., 

Kocherbſen 90 25 2 1 f 555 I] Janu.⸗Fabr. 4 bz. — Spirttus pr. 100 Liter a 100 „ 10,000 % loko 

Futiererblen 8 5 il] Tim] obne Saß 19—18 Kt. 24 Sgr. bz. per dieſen Monat —, loko mit Faß —, 

. Binter-Rübfen * 74 7 e] rere dieſen Monat 18 Rt. 25—20 Sgr. bis 19 —18 Rt. 26 Sgr. bz, Sept⸗Okt. 

Ras N s 5 IR ieh IT TIT PIERRE 18-15 Sgr. bz., Okt ⸗Rov. 18 Rt. 4 Sar bis 18 Rt. öz. Nov.-Dez 

 Sommer-Rübfen + EN BE | > 17172; 2 1 38-17 R. 20 Sar. bz., Dezbr.⸗Jan. , April Mat 18 Ni 18-24 Sgr. bz. 

Raps 5 Rn hehe -Mebi Welzenmcht Nr. 0 11-304 Rt., Nr. 0 u. 1 10198 Hr. Roygen- 

chen RER PT, en Ne 0 8— Kr, Kr. Ou. 1 7 71 Ri. pro 100 Kitge. Br. unverfteuert 

Fextoflein 0 1 10 er 20 Be Ya 18 Een 17 — inkt. Sack. — Roggenmebl Nr. O u. pr. 0 Kilgr. Br unverſt. inkl. Sack, 

er 1 90 W TREE — — Th ver dieſen Monat “ t. 153 Sgr. bz., Sent.-Oube do. Dit Rov. 7 Ne. 154 

UBukinen, geide . 9⁰ — — — Ser. ba, Nov. Bez bo, Bez. Jan. —. April Mal 7 Rt. 1508 8 ag: 
r aue . 8 A 2 a „ 

12 n x | Bertin, 28. Sept. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: reznig Tempe⸗ 

. Seiter Alte, der Centner zu 100 Pfund . Ba bg ae 775 Be 5 N. mea 11 Wind: ex = Weizen ſeh, p. 2000 

N; 7 5 L. E d. ſoko alter gelber 60-785 Ri., neuer 73— t., pr. Sept. 783 nom, 

Die Markt-Komiſſton. a Sıpt.-Dlibz u. Okt. Non. 78,781, J öh. u. G., $ B., Beühlahr 764179 v4 

85 1 — Raggen unverändert, p. 9000 id loko 49 —50f Kt., biff:zer 51 — 524 

Pörſe zu Poſen Rt., Sept. u. Sent.⸗Oit 5 4 4 bz. Olt⸗Nov. öl}, 8 + bz. Rov.⸗Dei 514 

am 25 Sept. 1871 nom., Frühjahr 523, 4 bz. — Gerfte behauptet, . 2000 Pfd. Iofo oderbr. 

a 15 : 4448 6 mark. 485 491 Rt., feine 50-51 Rt., pr. Sept. Okt. ſchlef 

5 Fonds. Posener 4% neue Pfandbriefe 90} G., do. Rentenbriefe 50 bz, Frühjahr ſchleſ 49 bz. — Hafer feſt p. 2000 Pfd. Into 28 42 Rt., 

0 Provim-Dblin — do. 0% Mreisoblig 97 B. do. % Siadi⸗ | Sept. Okt. 42 B. Frühjahr 43 434 bl. — Erbfen Mille p 2909 Pfd. into 


Oblig. 97 8, voln. Banknoten 80% B., Rumaniſche 4% Eſſenbahn⸗ mutter 6 48 Rt., Koch- 50 5 f K pr Frühjahr Butter» 48 bz u. G. — 
Dkit. —, Kordd Bundesanlethe 101 G. 2 Winterzäbſen lolo ohne Une b. 2:01 Bd. pr. Set. Os, 116 Rt. 
Amtlicher Bericht.] Roggen. Gefündigt 25 Wiipel, pr. Sept.] 2, 415 G. Nüböl unverändert, p. 200 Bid. ola 27 R. B. Spt 


Y 7 — 45 > 5 Fr > 12 

4% Sept -Dftbe. 47 Oer vnn 4 3, Ott.-Nov. 473 Nov.⸗Dez. 474, Dezbr. 1871 | Ott. 27 B., 2 1 G, Okt.⸗Nov. 26 B, G., Nov Dez 268 B., April⸗ 
5 872 473. I Mai 26 ½ B. — Spiritus be ti 100 Liter a 200% 5 oßne Baß 
a 3 0 177 Druck und Verlag von W. Peder & Co. (G. Röfel) in Voſen. 


1838, 5 Rt. bz, vam Lager 182 bz., Sept. u. Srpt.-Ot br. 184 B. Oit⸗Nos. 
18 c bz, Nov. Dez 1711, 8 bz., ohne Faß 178 bz., Frühjahr 18. & bz. u. G., 
B. — Angemeldet: 1000 Ct. Weizen 6000 Etr, Roggen, 10 Ctr. 
Rüböl. — Regulkrungspreiſe: Weizen 781 Rt., Roggen 515 Rt., Rübol 
N Spiritus 181 Rt. — Petroleum loko 6 Rt. 2 Okt⸗Rov A bz 
u. 


5 (OR) 
23. Septbr. { ebuli ‚Ro 5 
be, 28 ld ede ge Pr St, u. Sent .f 8. Denen 454 
9 53% Nov. Beg. 4 f —1 % Schr Marz u. März April 604 5, Aprel 
Mat 501 —51 bz. u. B. — Weizen pr Sept. 72 B. — Gerſte pr. Sept. 
421 B. — Hafer pr. Sept. 38 G., Nov⸗Dez. 394 bz., B. u. G., April⸗ 
Mai 426. Raps pr. Sept. 113 G. — Lupinen füll p. 90 P. v. 
42—47 Sgr. — Rüböl matter lokc 134 B., pr Sept. 135 B., S. p- Df. 
134-3 bz. u. G., Ok.⸗Nor 134 8, Roo-De 31 B., Jan 135 B, 
Jan -FJebr 134 bz, Febr⸗März 133 B., April⸗Mal 1 5 bz. u B. — Kaps» 
kuchen fehr begehrt, pr. Cie 3-4 Sgr — Leinkuchen gefragt u. höher, 
pro Et. 9093 Sgr. Speis tus wenig verändert, leke pr. 100 Liter à 
100 % 1 B., 19 G., vr. 100 Liter » 100% pr. Sept. 193 bz., Sept. 
Okt. 88—4 bz. u. G. Okt.⸗Kov. 8t G., Nov.⸗Dez. 18 ba, Dez.⸗Jan. 18 dz, 
Jan. Febr. 184 B. April-Mat 184 — 4 bz. u. B., Mat-Funt 183 bz. — 
— Zink ruhig, aber feft, Vie Börſen Kommiſſton. 
Breife der Cerealien. 
Breslau, den 28 Septbr. 
In Glivergroigen In Xhlr., Stc. und Ff. pro 20 Bone 
pre preuß. Schffl. pfund = 100 Rilngrammı. 
feine m. ord. W. felne mittle ord. Waare. 


Tr — — 
7 9, 17114! A 161 525 


8 „(Weizen w. 0 4 907986 
se: do. 9.190--92149179 867 47] 9—I7| 2 J 8 25 — 
3 Roggen 65 6638 695, 5 7 — 4845 — 
Er Gerſie 515249 46—47 418 —420 604% ] 4 —4 7 
S: Hafer 123-2927 26 322 326 — 8 — 34 
S Arbe 67786457 —61 la Isla Aal 7 4015 6 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
Du M. Ser A Ser 
S EN ” 1105. 9272 
5 2 8 Winterrübſen 10 2) 6 910 — 
ne Sommerrübſen 10 2 95-9 2 6 
S Dotter eee asse 
STE Schlagletn 8 180208 5.— 


Bromberg, 28 September. Witterung: klar. Mon gens 70 +. 
Mittags 13 f.. — Weizen: 120 — 25pfb. 63 —72 Thlr. 26 305d 73 
— 80 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgew — Reggen 113--124pfb. 44-48 Thlr. 
pr 2000 Bid Zollgew. — Erbſen ohne Zufuhr. — Spiritus 18 
Thlr. (Brom9. Ztg.) 


— — 


Datum. | Stunde, [SEE | Therm. | Wind. | Woltenform. 


24 Stptbr. Rahm. 2| 27° , 2 | + 129 GEW23 kate s 
28. bonds '0527° 6 32 -+ 1004 | SW 2-8 bedeckt. Regen. 
20. Morges. 6 27° 7% 12 | -+ 1004 W 3 trübe. St.) 

) Regenmenge: 2,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſet, am ja Septbr 3871, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß ae 
A De 9 R 


Märßkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. September 1871 ab. 
Ankunft. f Abgang. \ 
Porsonen Zug Vormittags . 10 Uhr 44 Min. | Personen- Zug Morgens. 6 Uhr 35 Min. 
Porsonen-Zug Nachmittags 3 4 - Personen-Zug Vormittags 11 29 | 
Gemischter Zug Abends. 8 - 52 Personen- Zug Nachmittags 3 14 - 
Personen Zug Abends „0 - 7 Gemischter Zug Abends 6- 4 - 
1 
4 
ä — — 
—— . K ¶c—jĩIꝛĩmðꝙ̃Pp — 


